kommen. ] 
geweſen, nach franzöſiſchem Muſter noch ein beſonderes Miniſterium mit 
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Nr. 274. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


59. Sitzung vom 14. Juni. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Herzog, Mayr 
und Andere. 


Eingegangen iſt ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Controle des 
Reichshernsbalts⸗Etats für 1879--80 und des Clats für Elſaß⸗Lolbeingen 
für 1879. 

f Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung von Gljab; Sotheingen fort. 

Abg. v. Puttkamer (Löwenberg) begrüßt die Verlage mit Freuden, 
weil fie den Wünſchen des Landes entgegenkomme und doch die nöthige 
Rückſicht auf die Intereſſen des Reiches nehme. Wie nothwendig die Vor⸗ 
lage bei allen Angelegenheiten des Reichslandes ſei, habe geſtern die Rede 
des Abg. Guerber gezeigt, der die Verhältniſſe im Lande durchaus unrichtig 
ſo darſtelle, als ob die Bevölkerung unter dem Belagerungszuſtande zittere. 

Nach der Vorlage ſolle ein Statthalter an die Spitze der Verwaltung treten. 
Der Reichskanzler hätte ſehr gut oberſter Chef der Verwaltung bleiben kön⸗ 
nen, es wäre dann ein Stellvertreter nach dem Geſetz von 1878 delegirt 
worden, vielleicht der Oberpräſident, unter deſſen Leitung die Bezirks⸗Präſi⸗ 
denten mit erweiterter Befugniß fungiren konnten. Damit wäre dem Be⸗ 
dürfniſſe vollſtändig genügt worden. Der Statthalter ſolle nun der alter 
ego des Kaiſers werden. Er würde — mit 8 
ausgerüſtet — der politiſche und ſociale Mittelpunkt des öffentlichen Lebens 
werden. Zugleich aber ſei er der oberſte Miniſter, denn der Reichskanzler 
ſcheide vollkommen aus der Verwaltung der Reichslande aus bis auf den 
Punkt, daß er dem Kaiſer den Rath zur Ernennung und Abberufung des 
Saale ertheile und — wo es nötbig ſei — die Reichsgeſetzgebung für 
das Reichsland in Bewegung ſetze. Der Abgeordnete Guerber betrachte die 
Stellung des Statthalters nur als eine proviſoriſche, weil es heiße: „der 
Kaiſer kann landesherrliche Befugniſſe einem Statthalter übertragen.“ 

Die Motive ſagen ausdrücklich, daß es ſich nur um einen Verſuch 
handle; wenn er mißlinge, gehöre das ganze Geſetz der Geſchichte an. 
darüber dürfe man ſich keinem Zweifel hingeben. Der Statthalter müſſe 
den Dictatur⸗Paragraphen haben und erſt, wenn er die Verhältniſſe des 
Landes geprüft habe, könne er aus freier Initiative vielleicht darauf ver⸗ 
zichten. Was die Organiſation des Miniſteriums angehe, fo nehme er zu: 
nächſt an, daß daſſelbe kein Collegiun ſein ſolle; an der Spitze ſolle der 
Stagtsſecretär ſtehen, der politiſch verantwortliche Beamte, unter welchem 
die Unterſtagtsſecretäre als rein techniſche Beamte fungiren würden. Bei 
der in den Motiven aufgeſtellten Dreitheilung: 1) Inneres und Unterricht, 
2) Juſtiz und Cultus und 3) Finanzen und öffentliche Arbeiten, vermiſſe 
er ein eigenes Reſſort für den Staatsſecretär, der ſomit ein Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident ohne Portefeuille fein würde. Ferner ſei die Trennung bon Unter: 
richt und Cultus zu tadeln, wenn fie auch augenblicklich in rankreich beſtehe 
und in Deutſchland von vielen Seiten gefordert werde: Staat und Kirche 
müßten zur ſitilichen Erziebung des Volkes zuſammenwirken. Der Staats⸗ 
ſecretär müßte Inneres, Cultus und Unterricht für ſich in Anſpruch nehmen, 
dann könnte ohne Vermehrung der Zahl der ee noch die 
dringend nothwendige Abtheilung für Handel, Verkehr und öffentliche 
Bauten gebildet werden. Die Einrichtung des Staatsrathes begrüßt Redner 
mit Freude, leider habe nur der commandirende General in demſelben keine 
Stelle gefunden. Zu e ſei, daß der Staatsrath ſich allmälig zu 
einem Oberverwaltungsgericht für die Reichslande berausarbeite. E 

Die numeriſche und Competenz⸗Erweiterung des Landesausſchuſſes ſei 
ebenfalls als ein Fortſchritt zu begrüßen und beſonders der Wahlmodus 
ein durchaus conſervativer zu nennen. Die Frage, ob die Stellen der 
Bezirkspräſidenten und die reitheilung des Landes bei der neuen nu: 
nifation beizubehalten ſeien, dürfte wohl aufgeworfen werden, in Metz 
müſſe als Gegengewicht gegen den dort befindlichen militairiſchen und kirch⸗ 
lichen hohen Beamten ein be Verwaltungsbeamter vorhanden ſein. Wie 
das Land die Vorlage aufnehmen werde, müſſe man abwarten, dürfe aber 
hoffen, daß ſich bei den nothwendig werdenden Neuwahlen die Mehrheit 
er die Seite derjenigen ſtellen werde, die ſich jo eng als moglich an die 
Regierung anſchließen. Was die in den Bundesrath abzuordnenden Com⸗ 
5 angehe, ſo ſtimme er, Redner, dieſer Einrichtung vollkommen bei. 
Die Hauptfrage werde aber die Auswahl des richtigen Mannes ſein, der 
es verſtehe, das Land zu einem lebendigen Gliede des Reiches zu machen. 
Wenn auch innere Stürme, die ja nicht ausbleiben würden, an ſeinem 


Banner rütteln ſollten, b müßte aus den Falten deſſelben ſtets die Deviſe 


ervorleuchten: Für Kaiſer und Reich. Denn nur in dieſer Deviſe ſei das 

Wohl des Landes beſchloſſen. (Beifall.) 5 
Abg. Windthorſt: Die Richtung des Entwurfs, der die bekannten Ideen 
des e formulirt, findet meine volle Billigung. Meine Partei 
bat ſchon 1871 eine conftitutionelle Verfaſſung für Elſaß⸗Lokhringen verlangt, 
ein Gedanke, dem man jetzt näher kommt. Im Einzelnen habe ich jedoch 
große Bedenken. Ich ſchätze die Bedeutung des Statthalters nicht ſo hoch, 
wie der Vorredner. Seine Functionen ſind ſolche, welche nach franzöſiſchem 
Rechte dem Monarchen, nach deutſcher Auffaſſung aber den Miniſterien zu⸗ 
Wollte man ihm weitere Befugniſſe geben, ſo wäre es wohl beer 


einem eigenen Präſidenten zu bilden. Noch eher aber hätte man Als Modell 
die Verfaſſung Hannovers zu der Zeit, wo es von nicht im Lande reſidiren⸗ 
den Königen regiert wurde, nehmen können. Hier hatte man ein Minifte: 
rium mit ſehr hohen ficht aas einen Miniſter, der bei der Perſon des 
Königs verweilte, aber nicht aus fi heraus handelte, ſondern in den ein: 
zelnen Fragen mit den Rathen in e wah trat. Die Stellung des Statt⸗ 
baer iſt mir darum nicht ſympathiſch, weil nicht klar iſt, für welche Hand⸗ 
ung er verantwortlich iſt, und für welche nicht. Er iſt offenbar für alle 
diejenigen Handlungen, welche er nicht als Vertreter des Landesherrn, ſon⸗ 
dern des Reichskanzlers vornimmt, verantwortlich. Daß er in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft mit dem Rei stage in Berührung kommt, iſt nirgend beſtimmt, wäh: 
rend doch der Reichskanzler uns verantwortlich war. Ebenſo wenig aber 
finde ich eine Beſtimmung darüber, ob er dem Landesausſchuſſe gegenüber 
verantwortlich ift. Ich möchte über dieſe Frage von einem Vertreter des 
Bundesratbes Auskunft haben, desgleichen darüber, ob der Reichskanzler, 
der die Ernennung des Statthalters contraſignirt, oder eine andere Per⸗ 
önlichkeit dem Kaſſer diejenigen Angelegenheiten vorlegt, über welche dem: 
elben die eniſclezeng vorbehalten it. Im Intereſſe des föderativen 
Ebarakters des Reichs, bei welchem die Souperainität über die Reichslande 
zubt, follte der Umfang der Befugniſſe des Statthalters nicht blos durch 


kaiſerliche Verordnung, ſondern unter Mitwirkung des Bundesrathes be⸗ 


ſtimmt werden. , a g 

Als Vertreter des Reichskanzlers wird er auch die außerordentlichen Be: 
Lage des Dictaturparagrapben erhalten. Es wäre mir lieber, wenn er 
dieſe ſo wichtigen Befugniſſe als Vertreter des Landesherrn auszuüben 


' hätte, jo daß alle daraus reſultirenden Verordnungen einer Contraſignatur 
des Staatsſecretärs bedürften, ſofern überhaupt 


erhaupt der § 10 aufrecht zu er: 
5 porgeſchlagene Miniſterium verdient eigentlich Diefen 
inifter jind nur vortragende Räthe, im beften or 


Eye: it. Das im 
Der Staatsſecretär iſt gleichſam allmächtig. Statt 


zamen nicht. Die 
Abtheilungs⸗Dirigenten. 


dieſer bureaukraliſchen Einrichtung hätte man ein wirklich collegialſſches 


Miniſterium ſchaffen ſollen. Der Staatsrath hat meinen beſonderen Bei: 
fa ch münfchte, wir hätten einen ſolchen auch für das Reich. Doch iſt 
in dem Entwurf nicht Rückſicht darauf genommen, daß die genügende Zahl 
von Eingeborenen der Reichslande in dem Staatsrathe iſt. Für die großere 
Ausſtattung mit Vertretungsbefugniſſen haben die Reichslande alle Urſache, 
recht dankbar zu ſein; nur 2 die Wahlen zum Landesausſchuß aus 
directen Wahlen bervorgeben oder wenigſtens ſollten die Wahlen 
durch die Bezirkstage gänzlich abgeſchafft werden, damit dieſe don 
einer etwaigen Auſtoſung des Landesausſchuſſes unabhängig bleiben 
und nicht nach politiſchen Motiven zuſammengeſetzt werden. Der 
§ 10 ves Geſetzes vom 30. December 1871 ſollte ganz aufgehoben werden, 


derſelbe hat zu pielen Beſchwerden Vero alaſſung gegeben. Daß die Unter; 
richte und geiſtlichen Angelegenheiten getrennt werden, finde Ich nicht in 
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der Ordnung, da in Elſaß Lothringen die Kirche vom Staate nicht getrennt 
iſt. So wie in den Ländern mit überwiegend proteſtantiſcher Bevölkerung, 
z. B. Preußen, das Cultusminiſterium immer in der Hand eines Proteſtanten 
war, ſo müſſen in den Reichslanden die Cultus⸗ und Unterrichtsangelegen⸗ 
heiten kon einem katholiſchen Beamten verwaltet werden. Schließlich bitte 
ich bei dieſer Gelegenheit die Elſaſſer jetzt, da ihnen mehr Freiheit gegeben 
wird, ſich an den öffentlichen Geſchäflen mehr zu betheiligen. An der Seite 
ſtehen und im Winkel ſchmollen, kann dem ſubjectiven Gefühl genügen, 
aber nicht dem Intereſſe des Landes dienen, dem man angehört. Auch die 
ausgewanderten Elſaſſer ſollten jetzt zurückkehren, ſie haben Unrecht gethan, 
ihr Vaterland in der Noth zu verlaſſen. Ich hoffe, daß wir durch Gewäh⸗ 
rung größerer Freiheit Elſaß⸗Lothringen dauernder an uns feſſeln werden, 
als durch zu große Vorſicht und einen großen militäriſchen Apparat. 

Abg. v. Puttkamer (Frauſtadt): Aus den bisher über dieſen Gegen⸗ 
ſtand gehaltenen Reden ſchöͤpfe ich die Zuverſicht, daß wir dieſes Geſetz zu 
Stande dringen und damit zur Conſolidirung der Verhältniſſe und zur 
Beruhigung der Bevölkerung der Reichslande weſentlich beitragen werden. 
Die facultative Faſſung des § 1 iſt eine nothwendige Conſequenz der That⸗ 
ſache, daß hier nur ein Theil der Souveränität des Kaiſers auf den Stait⸗ 
halter übertragen wird. Wir finden eine analoge Beſtimmung in der lurem: 
burgiſchen Verfaſſung. Durch dieſelbe werden auch engere Beziehungen 
zwiſchen dem Statthalter und dem Kaiſer hergeſtellt. Es können auch Gr: 
eigniſſe eintreten, die es rathſam erſcheinen laſſen, von dieſer Befugniß 
keinen Gebrauch zu machen. Es können Momente eintreten, wo der Statt⸗ 
halter als adminiſtrative Perſönlichkeit ſich nicht im Einklang befindet mit 
den im Intereſſe der Sicherheit des Grenzlandes etwa nothwendig werden⸗ 
den politiſchen und militäriſchen Maßregeln. Der Abg. Guerber hat zwar 
behauptet, in dieſer Verfaſſung bätten die Bureaus den Löwenantheil für 
ſich behalten. Die Autonomie des Landesausſchuſſes wäre in keiner Weiſe 
vermehrt. Ich bin aber der Meinung, daß derſelbe durch die Gewährung 
des Initiativrechts eine wirklich politiſch varlamentariſche Körperſchaft ge: 
worden iſt, und daß damit jede weſentliche Schranke für die Weiterent⸗ 
wickelung beſeitigt iſt. Für die Publicität der Verhandlungen des Landes⸗ 
ausſchuſſes iſt in genügender Weiſe geforgt, ein Sitzungsbericht, der ein an⸗ 
ſchauliches Bild der Verhandlungen giebt, wird möglichſt ſchnell redigirt 
und als Beilage aller größeren Journale, die ſich darum bewerben und 
aller ofſieiellen Gemeindezeitungen verbreitet. Man verlangt directe Wahlen 
zum Landesausſchuß, ich glaube aber, daß man in einem Lande, in dem 
notoriſch ein großer Theil der Bevölkerung den neuen Einrichtungen wenig 
freundlich geſinnt iſt, die ruhige und ſtetige Entwickelung der Verhältniſſe 
nicht durch ein Wahlſyſtem compromittiren darf, das viele den neuen Ver⸗ 
hältniſſen feindliche Elemente heranzieht. ar 

Zudem hat ſich der jetzige Landesausſchuß in feiner ſchwierigen Stel⸗ 
lung mit einer ſolchen Selbſtſtändigleit gegen die Regierung ſo als wabrer 
Repräſentant des Landes bewährt, daß es nicht angezeigt erſcheint, ihn 
aufzulöſen in einem Augenblicke, wo der Senat des republikaniſchen Frank⸗ 
reichs nach einem weniger freien Wahlmodus gewählt wird. Eine Ver⸗ 
mehrung der Macht der Bureaux vermag ich in dieſer Vorlage nicht zu 
erkennen, es wird nur dem Wunſche des Landes gemäß ihr Amtsſitz von 
Berlin nach Straßburg verlegt. Wenn es richtig iſt, daß nach dieſer Vor⸗ 
lage der Staatsſecretär allein die politiſche Verantwortlichkeit trägt und 
die Unterſtaatsſecretäre nur hochgeſtellte bortragende Räthe find, wie der 
Abg. Windtborſt meint, dann erledigt ſich dadurch auch das Bedenken, 
welches man gegen die Trennung des Cultus von dem Unterrichtsreſſort 
erhoben hat. Die Nothwendiglkeit eines anderen Mittelgliedes zwiſchen der 
Regierung in Straßburg und dem in Berlin weilenden Monarchen außer 
dem ſchon beſtehenden Civilcabinet vermag ich nicht anzuerkennen. Votiren 
wir dieſes Geſetz als einen weiteren Schritt in der Entwickelung, den die 
ganze politiſche Verwaltung des Reichslandes ſeit 8 Jahren genommen hat 
und in der Hoffnung, daß es dazu beitragen wird, Elſaß⸗Lothringen auch 
innerlich dem Mutterlande wiederzugeben! 

Unterſtaatsſecretär Herzog: 305 habe bereits geſtern ausgeſprochen, 
daß zwar das Amt des verantwortlichen Miniſters für Elſaß⸗Lothringen 
von demjenigen des Reichskanzlers, mit dem es bisher verbunden fei, ge⸗ 
trennt werde, daß aber dieſe Trennung die rechtliche Lage der Sache in 
dem entſcheidenden Punkte unberührt laſſe, daß die conftitutionelle Verant- 
wortlichkeit gegenüber dem Reich und deſſen Verwaltung unverändert bleibe 
und von dieſer Verwaltung nach wie vor geltend gemacht werden könne. 
Dieſe meine Aeußerung beruhte auf der Erwägung, daß im § 2 der Vor⸗ 
lage der Uebergang aller Obliegendeiten des Reichskanzlers in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen auf den Statthalter ausgeſprochen iſt und daß zu dieſen Obliegenheiten 
auch die couſtitutionelle Verautwortlichkeit gehört. Die Motive beſtätigen dies. 

Damit ſchließt die erſte Berathung; die zweite Berathung wird im Ple⸗ 
num ſtattfinden. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die Statiſtik 
des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets. 

Abg. Dr. Klügmann: Die Bemühungen, für die ſtatiſtiſche Ermittelung 
des Waarenverkehrs mit dem Auslande ſichere Grundlagen zu gewinnen, 
begegnen vor Allem der Schwierigkeit, daß die Abgrenzung der wirthſchaft⸗ 
lichen Gebiete nicht mit den Landesgrenzen zufammenfällt. Ein ſolches 
Verhältniß kann immer nur künſtlich hergeſtellt werden. Die ſtatiſtiſche Er⸗ 
mittelung des Verkehrs an einer gewiſſen Linie kann aber nicht ohne Stö⸗ 
rung und Beläſtigung natürlicher Verkehrsbeziehungen ſtattfinden. Eine 

erechte und verſtändige Abwägung der hiernach einander entgegenſtehenden 
Intereſſen wird aber immer dahin führen müſſen, das Intereſſe der Er⸗ 
mittelung dem des zu ermittelnden Intereſſes nachzuſtellen. Nun iſt zu⸗ 
gleich mit der ſtatiſtiſchen Wißbegier und Erforſchungskunſt auch die Senſi⸗ 
bilität des Verkehrs außerordentlich geſteigert in Folge der Entwickelung 
der modernen Verkehrsmittel. Dieſes Verhältniß mußte gerade in Be 
ziehung auf Deutſchland beſonders berückſichtigt werden, denn die uns durch 


wiegend, daß ſie nicht gerade in Folge der Entwickelung der Verkehrsmittel 
durch künſtliche Hemmniſſe leicht überboten werden könnten. Einer erreich⸗ 
baren Verbeſſerung der ſtatiſtiſchen Ermittelung des Waarenverkehrs im 
Auslande zu widerſtreben, liegt mir fern, im Gegentheil halte ich ſie für 
wünſchenswerth, um die vielen irrthümlichen Vorſtellungen, die durch die 
gegenwärtigen Ermittelungen in weiten Kreiſen des Publikums, ja auch in 
dieſem Haufe verbreitet find, für die Folge, wenn auch nicht zu beugen, 
fo doch zu ermäßigen. Es iſt zugegeben, daß die Aufſtellung einer An: 
meldungspflicht für die Verbeſſerung der Statiſtit unumgänglich ſcheint, die 
Vorlage enthält deshalb auch das Syſtem der Controle und es wird ſogar 
eine eigene Abgabe far nöthig erachtet, um die Verletzung einfacher Ord⸗ 
nungsvorſchriften als Defraudation öffentlicher Gefälle erſcheinen zu laſſen. 
Der Zweck der Vorlage kann jedoch nur erreicht werden, wenn man den 
guten Willen der Hanveltreibenden für die Sache gewinnt. Den Beamten 
der Transportanſtalten und denjenigen, welche Güter gewerbemäßig befördern, 
find im § 6 Verpflichtungen auferlegt und Befugniſſe zugeſprochen, die mit 
ihren Transportintereſſen im Widerſpruch ſtehen. Ich ſtelle daher Ihrer 
Erwägung anheim, welche Bedeutung ſolche Controlen haben. Was die. 
Controle durch die Grenzzollbeamten betrifft, jo wird dieſen der Werth der 
anzen Sache erſt dann klar werden, wenn mit der Anmeldung auch eine 
Abaabenerhöpting verbunden wird. Wird aber die Abgabe im Weſentlichen 
gleichmäßig beſtimmt, ſo fällt aus dem Geſichtspunkte des Steuerbeamten 
jedes Intereſſe der Entſcheidung fort. Das ſiscaliſche Intereſſe conſumirt 
ſich mit der richtigen Abgabenerbebung. Man ſollte mit größerem Vertrauen, 
als es in der Vorlage geſchieht, ſich an die Intelligenz und an das Ent⸗ 
egenkommen des handeltreibenden mit dem Auslande in Verkehr ſtehenden 
Publikums wenden, damit es die Mithilfe der beſtehenden Handels⸗Corpo⸗ 
rationen in Anſpruch nimmt, die doch eine große Localſtatiſtil über die 
Waaren haben. Eine ſolche Statiſtik müßte alle vexatoriſchen Maßregeln 
„Allerdings vermindern. Die Vorſtellung, daß die Erfüllung der lin sc 
Aufgaben allein den Lehrlingen in den kaufmänniſchen Geſchaften zufällt, 
iſt unrichtig, jedenfalls iſt es bei Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäften 
eradezu unmöglich, weil eine genaue Kenntniß des Tarifs reſp. ſtatiſtiſchen 
aarenverzeichniſſes und der Waarenkunde vorausgeſetzt wird. Ferner 
richten ſich meine Bedenken vornehmlich gegen die ſtatiſtiſche Gebühr. Diefelbe 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


RR 


die geographiſche Lage gebotenen Vorzüge find doch nicht mehr je über: 7 — einen Zuſchuß von Seiten des Reichs, als eine Mehreinnahme ſehen. 


der praktiſchen Handhabung dieſes Geſetzes ergiebt und klar wird, daß es. 


Tarifirung des § 11 halte auch ich für 


8. 


zweimal, an den übrigen Za gen dreimal erſcheint. 


fertigt fein ſoll, daß durch die Enführung der Beſlimmung ein großer 
Kostenaufwand erfordert wäre für den Umfang und die Mehrbelaſtung des 
Budgets. Der Ertrag der ſtatiſtiſchen Gebühr würde ſich aber nach unge⸗ 
fähren Berechnungen immerhin noch auf das Doppelte der entſtehenden 
Mehrkoſten belaufen. 7 


den Kreiſen des Handels⸗ und Gewerbeſtandes gekommenen Anſicht wo⸗ 


nach Gattung und Mengen der angemeldeten Waaren nicht lech Ih 
darüber 


zu erheben jein würden. Woher dieſe Anfihten kommen, 
baben die Motive nichts Näheres angeführt. In Wirklichkeit iſt doch die 


Annahme unhaltbar, daß das Aufkleben ein und derſelben Stempelmarke er 


die Genauigkeit in der Unterſcheidung bei den Anmeldungen irdendwie fiher 


ſtellen ſoll. Die Motive nehmen dies auch nur an bezüglich der Unter⸗ 5 


ſcheidung des Waarenverkehrs durch das Ausland in das Inland und der 
Durchfuhr im Gegenſatz zur Ein: und Ausfuhr. Ader der 
lage erfordert ſchon die fpecielle Angabe des Herkunftes⸗ und 


oder vielmehr Nichtanwendung der ſtatiſtiſchen Angabe nicht mehr erforderli 
ſein. Und will man ſich der Erwägung entziehen, daß gelegentlich gas 3 
die Erhebung der ſtatiſtiſchen Abgabe in einem ganz entgegengeſetzten 


Ergebniſſe den Intereſſen nicht entſprechen. In Frankreich wird das droit 
statistique als eine Art enrégistrement betrachtet, ſtebt demnach zum fran⸗ 
zöſiſchen Steuerſyſtem in einem ganz anderen Verhältniſſe, als die ſtatiſtiſchen 
Angaben bei der deutſchen Verſteuerung einnehmen werden. Der Extra 
der Gebühr wird in Frankreich auf 6—8 
in Italien die ſtatiſtiſche Abgabe kürzlich wieder n worden iſt, 
berückſichtigen die Motive gar nicht. Ich beantrage die Verweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung. 
Abg. v. Minnigerode legt großen Werth darauf, daß der 


Montag, den 16. Juni 1879. 
trägt einen ganz ſupplementären Charakter, indem dieſelbe dadurch gerecht⸗ 5 N 


Fe 
Bi, 
= 


Ein ferneres Motiv wird entnommen aus einer angeblich vielfach aus 


7 der Vor⸗ 
de 2 0 Beſtimmungs⸗ 
landes bei jeder Anmeldung. Hierfür würde ſa dann doch die para. 95 


inne 
wirken kann als die Motive es annehmen? In Frankreich, auf deſſen Bei⸗ 1 I 
ſpiel die Motive hinweiſen, beſtreitet man trotz der ſtatiſtiſchen Abgabe die Ye 5 
Richtigkeit der Handelsausweiſe ebenſowohl wie in anderen Ländern, wenn ihre 


Millionen Francs geſchätzt. Da 50 5 


Ex 
2 


bg. d T der Entwurf 
noch in dieſer Seſſion Geſetz werde; er fülle eine Lücke aus, die gerade im 
gegenwärtigen Augenblicke, wo man den neuen Zolltarif berathe, doppelt 


1 


mis 


empfindlich ſei. Eine große Einnahme werde die ſtatiſtiſche Gebühr nicht 


geben, ſondern nur die erwachſenden Mehrkoſten decken. Der jetzige Ent⸗ 


wurf enthalte gegen den vorjährigen eine Erweiterung, die keine Verbeſſe⸗ N 
orſchriſten, die in die Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnung gehörten, in das Geſetz aufgenommen. Es empfehle ſich, das 


rungen ſeien; es ſeien nämlich 


einführen, die nicht abſolut nolhwendig iſt. In Frankreich handelt ei } 
a 


* 
N: 


meiner Rechnung würde die Einnahme aus dieſem Geſetz circa 1,000, 1 


meldepflicht eine für die Zwecke der Handelspolitik brauchbare Statiſtik nicht 
geſchaffen werden kann. Die Commiſſion wird an dem Princip der An⸗ 
meldepflicht in dem Umfauge, wie der Entwurf fie vorſieht, feſthalten müſſen. 
Die ſtatiſtiſche Gebühr ſoll keine Finanzquelle fein, ſondern nur die Koſten 
decken; ſie ſoll die Stattſtik ſicherer und brauchbarer machen und befonders 
die Durchfuhr, die von derſelben frei bleibt, aus dem allgemeinen Verkehr 
ausſcheiden. Man darf die entſtehenden Mehrkoſten nicht zu gering an⸗ 
ſchlagen; der Vorredner hat ſie zu niedrig bemeſſen. Denn es entſtehen 
nicht blos Mehrkoſten beim Statiſtiſchen Amt und bei den Zollämtern, ſon⸗ 


94 


8 


’ 


dern es müſſen auch an Orten, wo keine Zollämter find, Anmeldeſtellen er ö 


SE werden, um den Verkehr zu erleichtern, was bedeutende Koſten ver⸗ 
urſacht. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Als ich im preußiſchen Abgeordnsten⸗ 
bauſe Zweifel gegen die Richtigkeit der preußiſchen Statiſtik erhob, wurde N 
mir von freihändleriſcher Seite widerſprochen. Seitdem der Reichskanzler 


dieſelbe Anſicht geäußert hat, ſcheint man anderer Meinung zu fein. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Eine Richtigſtellung der Statiſtik iſt aber nothwendig, wenn 
dadurch auch eine gewiſſe Hemmung dea Verkehrs veranlaßt werden ſollte. 
Ich bin der Anſicht der Vorredner, daß die Gebühren ſa niedrig beme 


werden müſſen, daß eine Einnahme für das Reich daraus nicht reſullürt. 
u der Störung des Verkehrs darf keine Vertheuerung kommen. Ich würde 


Die geforderten Werth⸗Declarationen müſſen wegfallen. Sie ſind weder 


Abg. Karſten: Mit dem letzten Antrage bin ich einverſtanden. Ich 
bedauere nicht, wie der Abg. v. Minnigerode, daß Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen in dies Geſetz aufgenommen ſind, weil ſich daraus die AR ah 


in der jetzigen Geſtalt unmöglich zur Annahme gelangen kann. Eine Reihe 
von Paragraphen find fo unklar gefaßt, daß fie Wöderſprüche zeigen. Di 
ich 1 hoch. Nach mir vorliegenden 
Facturen würde z. B. ein Schiff für ſeine Ladung von dem Freihafengebi 
von Hamburg nach Stettin 1261 M. 85 Pf. ſtatiſtiſcher Gebühr, und fü 
feine Rückladung 2092 M. 18 Pf. entrichten müßen. Dieſe Beträge gehe 


weit über das Erforderniß der Deckung der Unkoſten hinaus. Eine mir bes 


kannte Fabrik, welche neun Zehntel ihrer Production erportirt, würde z. B 
von ihren 220,000 exportirten Collis 11,000 M. ſtatiſtiſcher Gebühr entri 
ten müſſen, und bedarf 1 eines zahlreichen Perſonals für die Au 
ſteltung der erforderlichen Lſten. Die Skatiſtik bedarf doch nur der Feſt⸗ 
6 75 der Quantität des Exports, und es kann ihr deshalb gleichgiltig 
ein, b z. B. 100 Kilo Thee in einem oder in zehn Packeten exportirt wer⸗ 
den. Man muß hierbei allerdengs weſentlich auf das Intereſſe des Han⸗ 
dels und Gewerbeſtandes ar einer richtigen Statiſtik rechnen. Die dagegen 
berrſchenden Vorurtheile beſeitigt man aber nicht durch Maßregeln, wie 


= 


N 


. 


8 am zweckmäßigſten aus den Mehreinnahmen der neuen Zoͤlle 


ge 7 4 
Abg. Bamberger: Wenn ich mich auch im Ganzen zu den Vorſchlägen 
bejahend verhalte, jo möchte ich doch gegenüber der großen Harmonie, die 
auf allen Seiten herrſcht, davor warnen, daß man ſich nicht zu vielen Er⸗ 
wartungen hingiebt. Man wird an der Statiſtik nicht nur mäkeln, wenn 
ihre Reſultate mit gewiſſen Deſiderien in Widerſpruch ſtehen, ſondern ſie 
wird auch objectiv immer höchſt ungenügend ausfallen müſſen. In Deutſch⸗ 
land, ſpeciell in Preußen, liegt man ſchon lange dieſen Nachforſchungen ob. 
Die erſten Veranlagungen gehen bis auf den großen Kurſürſten zurück, und 
unter Friedrich dem Großen hat man ja die Statiſtik außerordentlich culti⸗ 
virt. Wir haben hervorragende Statiſtiker ſeit 1809 gehabt in Krug, Hoff⸗ 
mann, Dieterici, an die ſich Engel anſchließt. Man hat den letzteren in 
neueſter Zeit angegriffen, indem man ihm vorgeworfen hat, er verfahre 
tendenziös. In gewiſſem Sinne kann man das von jedem Menſchen ſagen, 
der bei einer wiſſenſchaftlichen Arbeit ſich von gewiſſen perſönlichen Ueber⸗ 
zeugungen nicht loslöſen kann; daß aber eine abſichtliche Tendenz vorhan⸗ 
den ſei, muß ich auf das entſchiedenſte bei dieſem hochberühmten und in 
ganz Europa anerkannten Mann in Abrede ſtellen. Aber aus einem an⸗ 
deren Grunde fürchte ich, daß die Reſultate der Statiſtik, die für die Zu⸗ 
keunft geſchaffen werden foll, den Erwartungen nicht entſprechen. Wir be: 
ginnen eben jetzt eine neue Aera für die Statiſtik und für die Zollabferti⸗ 


FR 8 257 und deshalb wird jede Vergleichung, die wir zwiſchen der Vergangen⸗ 
1 5 eit und Zukunft anſtellen wollen, zu unverläſſigen Reſultaten führen. 


Der Abg. v. Schorlemer hat den verbündeten Regierungen den Vorwurf 
gemacht, daß die Vorlage etwas übereilt zu Stande gekommen ſei. Das iſt 
f nicht richtig, die erſte Vorlage datirt aus dem Jahre 1877. Sie gehörte 
einer andern Geſetzgebungsperiode an, die einen glaubten damit die allge⸗ 
meine Eingangsabgabe leiſe einſchieben, die andern mittelſt einer beſſeren 
anti die unſeren jetzigen Zuſtänden gemachten Vorwürfe widerlegen zu 

nnen. 

Eigentlich hat es keinen Sinn mehr, eine neue Statiſtik zu machen, nach⸗ 
dem ſich die Mehrheit für ein neues Zollſyſtem entſchieden hat. Was ſoll 
die Statiſtik zur Beleuchtung unſerer Zollgeſetzgebung helfen? Gegenüber 

den ſchwachen Reſultaten, welche die Statiltit haben wird, darf der Handel, 
der offenbar durch die neue Zollgeſetzgebung ſchon ſtärker belaſtet wird, als 
früher, nicht noch einer beſonderen Belaſtigung unterworfen werden. Der 

§ 5, nach welchem für die Ausfuhr zur See der Bundesrath ausnahms⸗ 

weiſe eine achttägige Declarationsfriſt gewähren kann, muß vielmehr ver⸗ 
allgemeinert werden. Es kommen Fälle vor, wo man weder die Ausnahme⸗ 
vergütung vrrlangen, noch an den Bundesrath recurriren kann, z. B. wenn 

ein Capitän eilig laden und auslaufen will. Wir müſſen nicht ohne Noth 
etwas von der Vergünſtigung des Bundesraths abhängig fein laſſen, da er 
ja leicht ver beſonderen Preſſion übermächtiger Einflüſſe unterliegt. Wir 

1775 wollen nicht ohne Grund die Hälfte Deutſchlands bei dem Bundesrathe 
antechambriren laſſen. Die ſtatiſtiſche Gebühr iſt ſchon fo ziemlich verur⸗ 
theilt worden, der Handelsſtand hat keine Vortheile, ſondern nur die 


Br: hl dieſe ſtatiſtiſche Erhebungen nur äuferft wenig beläftigt werden 
dDdiuürlrfen. 

0 Abg. Mosle: Ich begrüße den Geſetzentwurf inſofern mit Freuden, als 
er das Beſtreben der Reichsregierung conſtatirt, die großen Mängel der 
ietzigen Waarenſtatiſtik abzuſtellen. Dieſe Beſtrebungen find ſchon feit dem 


ahre 1869 vorhanden, wo der Bundesrath eine Commiſſion einſetzte, um 
eine beſſere Baſis für die Waarenſtatiſtik zu gewinnen. Das vorliegende 
Geſetz hat jedoch große principielle Mängel, die mich nur deshalb nicht ber 
wegen, gegen daſſelbe zu ſtimmen, weil ich ihre Abſtellung augenblicklich für 
unmöglich halte. Das Geſetz bezweckt nicht, wie es wünſchenswerth wäre, 
eeine Statiſtik des deutſchen Waarenverkehrs, bei welchem auch die größeren 
Städte in Betracht gezogen werden müßten, ſondern nur eine Statiſtik über 
den Waarenverkehr zwiſchen dem deutſchen Zollgebiet und dem Auslande. 
Der zolltechniſche Ausdruck ausländischer Waakenverkehr“ und die Zoll: 
technit, welche dem ganzen Geſetz zu Grunde liegt, haben viele Unzuträg⸗ 
lichkeiten deſſelben zur Folge gehabt. So werden die großen Vorarbeiten 
für die Statiſtik nicht durch das ſtatiſtiſche Amt, ſondern durch Zollbeamte 
vorgenommen. Dadurch bekommt die ganze Maßregel dem Handel und 
Verkehr gegenüber einen chicanöſen Anſtrich. Ich hoffe, daß die Commiſſton 
dieſe Härte etwas mildern wird. Die Anmeldefriſt ſollte von 8 Tagen auf 
144 Tage erhöht werden, da die ſofortige Anmeldung dem Abſender oft un: 
möglich, für den ſtatiſtiſchen Zweck aber nicht von Intereſſe iſt. Die un⸗ 
eentbehrliche Declarationspflicht ſollte dem Empfänger und nicht dem Ab⸗ 
ender der Waaren auferlegt werden; auch das wird bei der zolltechniſchen 
er ehandlung der Sache ſchwierig fein, es iſt aber für eine gerechte Statiſtik 
nuothwendig. 3 
1 Neben der Colli⸗ muß auch eine Werthdeclaration ſtattfinden. Das 
ſtatiſtiſche Amt hält eine Werthſtatiſtik nicht für unnütz, behilft ſich aber 
diurch die nur zu falſchen Reſultaten führende Abſchätzung des Werthes. 
Handel und Verkehr werden durch die Declarationspflicht nicht geftört. In 
meiner Vaterſtadt, wo man ſolche Geſetze nicht macht, ohne die Vertreter 
von Handel und Verkehr zu befragen, haben dieſe ſelbſt ein Geſetz bean⸗ 
tragt, in welchem die Declaration nicht nur der Collis und des Werthes, 
ſondern auch der ar der Waaren, ihres Herkunft: und Beſtimmungs⸗ 
‚orte vorgeſchrieben iſt. Dieſes Geſetz exiſtirt, ohne ein Geihäft zu ſchä⸗ 
digen. Das iſt aber nur möglich, wenn die ausführenden Beamten auf 
1 Handel und Verkehr die nöthige Rückſicht nehmen, und da dies im Zollverein 
nicht immer der Fall iſt, ſo wird die Commiſſion hierauf Bedacht nehmen 
muüſſen. Die Erhebung der Gebühr nach dem Gewichte trifft die ſchweren 
Artilel in ei Weiſe und kann den Export ſolcher Artikel, den wir 
woünſchen, z. B. der Kohle, ſchädigen. Man ſollte die Gebühr mit 10 Pf. 
für jede Declaration oder in ähnlicher Art erheben, aber nicht nach dem 
Gewicht. Ich wünſchte der Commiſſion für dieſes Geſetz anzugehören, mache 
mir aber bei meinem jetzigen ee Zuſtand außerhalb jeder Fraction 
1 wenig Hoffnung darauf. (Heiterfeit.) Pau 
. „Die Vorlage wird hierauf einer Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 


wieſen. 
* Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Vertrag mit Samoa 
And Zolltarif.) 


Berlin, 14. Aue [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Rath Richter zu Delitzſch, dem Kreisgerichts⸗Secretär, Haupt⸗ 
mann a. D. Stehlich zu Eisleben und dem Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗ 
deputirten Küſter zu Falkenberg im Kreiſe Luckau den Rothen Adler⸗Orden 
bpieter Klaſſe; jo wie dem Wundarzt Götze zu Dahme im Kreiſe Jüterbog- 

Luckenwalde das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 


u; 


* 
7 


ſerlohn den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 
öhl am Askaniſchen 


Kaiſerliche Hoheit wieder in Berlin ein, verabſchiedete Sich auf dem 
Anhalter Bahnhofe von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Michael und empfing den Profeſſor Reuleaux. Den Thee nahm Höchſt⸗ 
derſelbe bei Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der 
Großherzogin von Baden ein. Um 11 Uhr 15 Minuten nahm Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz von dem Großfürſten Alexis, Kaiſer⸗ 
liche Hoheit, auf dem Oſtbahnhofe Abſchied. (Reichsanz.) 

* — Berlin, 15. Juni. [Die wirthſchaftlichen Vorlagen 
und die Miniſter der Einzelſtaaten. — Fürſt Bismarck. 


die bier vorgeſchlagenen. Erforderlich werdende Zuſchilſſe zu den Erhebungs⸗ 


N Ren « C K 


offictöfe Auslaſſung Aber die Kriegsmarine. — Fractions⸗ 
ſitzung des Centrums. — Die reichsländiſchen Abgeord⸗ 
neten.] Mit Sicherheit iſt anzunehmen, daß die ſtimmführenden 
Miniſter der Bundesſtaaten für die Zeit, in der der Reichstag die 
2. und 3. Leſung der Zoll⸗ und Steuergeſetze vornehmen wird, ſich 
in Berlin befinden und an den weiteren Berathungen theilnehmen 
werden. In den Kreifen, welche dem Reichskanzler nahe ſtehen, ſagt 
man, der letztere werde nur noch die Wirthſchaftszölle perſönlich ver⸗ 
treten, dagegen die Vertheidigung der Finanzzölle den bundesſtaat⸗ 
lichen Finanzminiſtern überlaſſen. — Die bereits erfolgte Ankunft der 
leitenden Miniſter von Würtemberg und Baden gilt der Theilnahme 
an der Berathung über das Gütertarifweſen, welche, wie bereits ge⸗ 
meldet, am Dinstag im Bundesrath bevorſteht. Man wird nicht 
irren, wenn man annimmt, daß die Hauptfrage, um welche es ſich 
zunächſt handeln wird, darauf gerichtet fein möchte, feſtzuſtellen, wie 
weit durch den vorgelegten Entwurf eine Abänderung der Reichs⸗ 
verfaſſung erforderlich if. Wird dieſe Frage verneint, und 
damit eine Entſcheidung durch abſolute Majorität möglich, fo tft die 
Annahme des Entwurfs geſichert, der dann ſogleich an den Reichstag 
gelangen würde. Ob der letztere nach einer ſo anſtrengenden vier⸗ 
monatlichen Seſſion ſich noch in zwoͤlfter Stunde entſchließen möchte, 
einen Entwurf von ſo weittragender Bedeutung zu debattiren, bleibt 
freilich abzuwarten. Vorläufig ſieht man mit begreiflicher Spannung 
dem Ausgange der Dinstagſitzung des Bundesrathes entgegen. — 
Sehr bemerkt in weitern Kreiſen wird ein heute von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ veröffentlichter officiöſer Artikel über neue Inſtruc⸗ 
tionen der deutſchen Kriegs⸗ Marine für die Geſchwaderführung 
auf offener See. Seit dem Berichte des Contre- Admiral 
Batſch über den Untergang des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ 
iſt der erwähnte Artikel die erſte offteiöſe Kundgebung über die Ma⸗ 
rine. Es iſt aus dem Artikel ziemlich erſichtlich, worauf ſich die Be⸗ 
ſchwerdepunkte in dem Prozeß der gegen die Führer des verunglückten 
Panzergeſchwaders ſtützen, wenn in dem Artikel angeführt iſt, daß der 
Geſchwaderchef verpflichtet iſt, ſtreng über die Qualification und Bor: 
bereitung der Schiffscommandanten und Offizieren, über Vorbildung 
und Leiſtungsfähigkeit der Schiffsmannſchaften zu wachen, das Schließen 
und Oeffnen der waſſerdichten Thüren und Schotten für den Fall 
eines Zuſammenſtoßes vorzuſehen und einzuüben und die Fahr⸗Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Diſtanz genau vorher zu beſtimmen. Es konnte 
nicht ausbleiben, daß hiernach auch Rückſchlüſſe auf jene Perſonen 
gemacht werden, welche mehr oder weniger von einer Verur⸗ 
theilung bei dem neueſten Verfahren getroffen werden mochten. — 
Das Centrum war heute Vormittag zu einer längeren Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten. Die Fraction beſchäftigt ſich, wie wir hören, vor⸗ 
wiegend mit Formulirung der Anträge, welche ſie in der Zolltarif⸗ 
commiſſion über die conſtitutionellen und „föderalen“ Garantien zu 
machen gedenkt. Wenn letztere in der That darin gefunden werden 
ſollen, daß der geſammte Ertrag aus den Finanzzöllen unter die 
Einzelſtaaten zur Deckung der Matricularbeiträge vertheilt werden 


ſollen, ſo iſt unſchwer abzuſehen, wie ſich die Reichsregierung und der 5 


der übrige Theil des Reichstages dazu verhalten wird. Im Centrum 
iſt übrigens von einer Meinungsverſchiedenheit auch nicht entfernt die 
Rede. — Die Freunde höherer Kornzölle haben eine neue Bundes⸗ 
genoſſenſchaft eingehandelt. Die Elſaß⸗Lothringer werden für fie 
ſtimmen und dafür ſind hoͤhere Garnzoͤlle von den Agrariern zu⸗ 
geſichert worden. e 23 
[Glückwünſche des öſterreichiſchen Hofes an das deutſche 
Kaiſerpaar.] Der Kaiſer von Oeſterreich Franz Joſef I. hat, wie 
das „Berliner Fremdbl.“ meldet, in einem eigenen Handſchreiben dem 
Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta ſeine und des geſammten 
Habsburgiſchen Hauſes waͤrmſte und herzlichſte Glückwünſche dar⸗ 
ebracht. 
; Brot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 1878.] 
Das Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London 
herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Freiheit“ erſtreckt ſich auch auf 
diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift „Feſtzeitung“ 


zur Ausgabe gelangen. 

Potsdam, 15. Juni. [Taufe.] Heute Nachmittag 1½ Uhr 
fand im Neuen Palais die Taufe der neugeborenen Tochter des erb⸗ 
prinzlichen Paares von Sachſen-Meiningen, des erſten Urenkelkindes 
Ihrer Majeſtäten, ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin als Pathen 
wohnten der heiligen Handlung bei, ebenſo die kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften, die Eltern des Kindes, der Herzog von Edinburg, ſämmt⸗ 
liche hier anweſende Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, 
auch die großherzoglich badiſchen Herrſchaften, im Ganzen etwa hundert 
Perſonen. Die Neugeborene erhielt die Namen Victoria, Auguſta, 
Marianne, Marie und wurde auf den Namen Feodora getauft, im 
Andenken an die verſtorbene Herzogin von Sachſen⸗Meiningen. Die 
Taufhandlung wurde durch den Prediger Perſius vollzogen. Der kirch⸗ 
lichen Handlung folgte ein Déjeuner dinatoire. 


Frankreich. 


O Paris, 12. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Die Unterrichtsvorlage. — Aus dem Senate. — Zur 
Rückkehr nach Paris. — Die Freilaſſung Blanqui's. — 
Socialiſtiſcher Nationalcongreß in Marſeille.] Die Kammer 
wird am nächſten Montag mit der großen Angelegenheit dieſer Seſſton, 
der Debatte über die Unterrichtsvorlage, den Anfang machen. Aber 
zunächſt lenkt ſich die Aufmerkſamkeit auf den Senat, der noch am 
Schluß dieſer Woche über die Rücktehr nach Paris zu entſcheiden hat. 
Am Sonnabend wird die obere Kammer darüber beſtimmen, ob der 
Congreß der beiden Verſammlungen zu berufen iſt, behuſs Abſchaffung 
des 9. Verfaſſungsartikels, welcher der geſetzgebenden Gewalt die 
Stadt Verſailles als Reſidenz anweiſt. Wie bekannt, hatte Laboulaye 
vor den Ferien einen Bericht erſtattet, der ſich gegen die Rückkehr er⸗ 
klärte und die Regierung hatte damals die Vertagung der Discuffion 
verlangt. Jetzt nach Ablauf von drei Monaten iſt das Miniſterium 
mit der republikaniſchen Partei des Senats darüber einig, daß die 
Angelegenheit ſpruchreif geworden iſt, und der Juſtizminiſter hat in 
der vorgeſtrigen Sitzung zu verſtehen gegeben, daß die Regierung eine 
Art von Zuſatzproject abgefaßt hat, für den Fall, daß die Kammern 
nach Paris zurückkehren. Laboulaye zeigte große Neugierde, dies Pro: 
ject kennen zu lernen, indem er bemerkte, daß es unter den Advocaten 
Sitte ſei, einander die Prozeßacten mitzutheilen, aber der Miniſter 
ſeinerſeits bewies wenig Neigung, die Nebenfragen zu erörtern, ehe 
die Hauptfrage gelöſt ſei. Darin ſchien ihm die Mehrheit des Senats 
zuzuſtimmen und die geſammte republikaniſche Preſſe giebt ihm hoͤchlich 
Recht, inſofern es bedauerlich wäre, die Rückkehr nach Paris direct 
an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen und ſie zum Gegenſtand eines 
Tauſchhandels zu machen. 
lichen den Inhalt des Regierungsprojects. Daſſelbe beſtimmt, daß der 
geſetzliche Aufenthalt der Kammern in Paris iſt, daß aber jede Kammer 
das Recht hat, ſich in Verſailles zu verſammeln, wenn ihr Vorſtand 
es für gut findet, und daß der Congreß, die Vereinigung beider 
Kammern jedesmal nach Verſailles berufen werden muß. Dazu 
kommen noch einige Beſtimmungen, welche die Geſetzgeber gegen 


Man kennt gleichwohl ſchon im Weſent⸗ f 


— Berathungen über die Gütertarlfvorlage. — Cine elwälgen Volksauflauf ſchützen ſollen und die den Geſetzen von 
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1791 
Ueber die 


und 1848 nachgebildet find, jedoch in mildernder Weſſe. 


Umgeſtaltung der Polizeipräfectut, von der vor drei Monaten fo viel 


die Rede war, iſt in dem Project nichts geſagt. Die Regierung hält 

ſich nach wie vor in der Angelegenheit der Rückkehr einer Mehrheit 

für gewiß, wenn auch einer kleinen, etwa 20 Stimmen. Im linken 
Centrum finden ſich nur noch vereinzelte Opponenten, unter dieſen 
Dufaure und Laboulaye. Man rechnet darauf, daß die Kammern 
ſchon in der Herbſtſeſſion in Paris tagen werden. — Die Freilaſſung 
Blanqul's iſt der Veroffentlichung des Begnadigungsdecretes im „Amts⸗ 
blatt“ vorangegangen. Ohne Zweifel hat die Regierung einen Auflauf 

am Bahnhof vermeiden wollen. Nur wenige Perſonen waren von f 
der Begnadigung in Kenntniß geſetzt. Vorgeſtern Abend um 10 Uhr 
kündigte der Gefängnißdirector von Clairvaux Blanqui an, daß die Re⸗ 
gierung ihm feine Freiheit wiedergebe, daß er in der Frühe die Anftalt zu 
verlaſſen habe. Zugleich wurde die Schweſter des Gefangenen zu 
ihm hinzugelaſſen. Man packte ſofort die Koffer; um 3 Uhr Morgens 
beſtiegen Blanqu fund feine Schweſter den Zug nach Paris, wo ſie 
um 10 Uhr Morgens ankamen. Beim Verlaſſen des Bahnhofes 
wurde Blanqui von einigen Leuten erkannt; dieſelben verhielten ſich 
jedoch ruhig. — In einer Arbeiterverſammlung in Marſeille hat man 
geſtern beſchloſſen, im September d. J. in dieſer Stadt einen „ſocia⸗ 
liſtiſchen Nationaleongreß“ abzuhalten. 


roßbritannien. 

* London, 10. Juni. [England und Afghaniſtan.] Der 
bekannte Brief Jakub Khans an Lord Lytton vom 30. Mal lautet 
nach einer Publication des engliſchen Miniſteriums für Indien woͤrt⸗ 
lich, wie folgt: N 

„Nach vorausgeſendetem Grube werde Ew. Excellenz kund, daß ich feit 
dem Tage meiner Ankunft im britiſchen Lager zu Gundamuk ſehr glücklich 
geweſen bin und ausnehmend zufrieden und dankbar bin für die mir von 
den britiſchen Bevollmächtigten gewährte Aufnahme und Behandlung, die 
obne Zweifel gute Folgen haben und Früchte der Freundſchaft, Einheit und 
Eintracht tragen wird. Obwohl ich mich entſchloſſen hatte, nach Simla zu 
kommen und mir das unendliche Vergnügen einer frohen Unterredung mit J 
Ew. Excellenz zu machen, mit der Abſicht, ſreundſchaftliche Beziehungen zu 
ſtärken, verhinderte mich doch die Vereinigung dreier beſonderen Umſtände 
an der Ausführung meiner Abſicht. Dieſe waren an erſter Stelle die ſtarke 
Hitze, die das Reifen äußerſt ſchwierig macht; zweitens das Vorhandenſein 
der Cholera, die nach dem göttlichen Geheiße in jenen Gegenden erſchienen | 
iſt, und drittens die im Inneren Afghaniſtans vorhandene Anarchie, der 
zu begegnen das wichtigſte aller Dinge iſt. Nach Vollendung meiner Reiſe 
durch das Land, während deren ich die Grenzen und Provinzen beſichtigen 
und gute Regierung einführen werde, beabſichtige ich, ſo Gott will, gegen 
den Schluß der nächſten kalten Jahreszeit nach meinem Ziele mich 5 
machen und mit Ew. Excellenz eine frohe Begegnung zu haben, mit dem 
Zwecke, die Grundlage der Freundſchaft feſter zu machen, die Bande der 
Zuneigung und der Liebe in der paſſendſten und geeignetſten Weiſe enger 
u ziehen. Was könnte ich weiter ſchreiben, als meinen Ausdruck der 
Greundſchaft und des Wohlwollens?“ j 

Folgendes ift die vom 4. Juni datirte Antwort Lord Lyttons: 


des 


ſſen 


glücklichen B 
r es 


Provinzial-Beitung. 


—d. Breslau, 14. Juni. [Bezirks⸗Verein für die Schweidnitzer 
Vorſtadt.] Der Vorſtand bat für die Vereinsmitglieder für die Sommer⸗ 
Saiſon weſentliche Vortheile ausgewirkt. Zu den Sinfonie⸗Concerten (Sonn⸗ 
tag und Donnerstag) im Breslauer Concerthauſe erhalten die Mitglieder 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte in den Commanditen: S. Freuden: 
tbal, Neue Sckweidnißfrſtraße 13, und Ad. Schleh, Neue Taſchenſtr. 17 
(Kaiſerhof), Familienbillets 11 2 M. für 4 Perſonen und für jede Perſon 
mehr ein Zuſatzbillet & 50 Pf. — Bei der genannten Firma Freudenthal 
find ferner ermäßigte Billets fürkVereinsmitglieder in das Volkstheater im 
Deutſchen Kaiſer⸗Garten auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße u haben, und 
zwar für den numerirten Platz ſtatt für 75 Pf. für nur 50 Pf. und für den 
erſten Plat ſtatt für 50 Pf. für nur 30 Pf. — Zu Dampferfahrten nach 
den Stationen im Oberwaſſer ſind bei Herrn Freudenthal Billets tour und 
retour ſtatt 50 Pf. für nur 40 Pf., an Sonntagen für 50 Pf., Kinderbillets 
tour und retour an allen Tagen für 20 Pf., außerdem Abonnementsbüchel 
zu 25 Billets für einfache Touren nach dem Zoologiſchen Garten für 3,50 M. 
5 baben. — Ferner iſt die Beſichtigung der neu errichteten Bernhard 

ohlauer'ſchen Schuhwaarenfabrik, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 100, und 
der Dampfbäckerei des Breslauer Conſum⸗Vereins in Ausſicht genommen. 

+ [Ein ſchaudervolles Familiendrama! ereignete ſich, wie bereits in 
Kurzem in der geſtrigen Sonntagsnummer erwähnt, in der Nacht vom 
Nenn zum Sonnabend in der 3. Etage des Hintergebäudes Schießwerder⸗ 
platz Nr. 11, in welcher der Photograph Ewald Speer mit ſeiner Frau 
und 3 Kindern zur Miethe wohnte. Der Genannte, welche mit unge 
forgen zu kämpfen hatte und dadurch in die bitterſte Noth gerieth, faßte 
den 0 Entſchtuß, ſich und die Seinigen, aus der Welt zu ſchaffen, 
und den er auch vollführte. Am Tage vorher bat die Frau, die noch Wöch⸗ 
nerin war, die Dielen der Wohnung geſcheuert, die Fenſter geputzt und ſich 
und die Kinder mit ſauberer Wäſche bekleidet, ein Zeichen, daß ſie mit dem 
Entſchluſſe ihres Mannes eee war, indem ſie ſich zum Tode feſt⸗ 
lich ſchmückte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat Speer eine Doſis Cyan: 
kali in Bier geſchüttet, und dieſen Todestrank den Seinigen zu trinken ge⸗ 

eben. Die älteſte 1 0 Tochter, welche die übrigen Hausbewohner in der 

acht um 12 Uhr laut ſchreien hörten, ſcheint ſich geweigert und das ihr vom 
Vater mit Gewalt eingeſchüttete Bier wieder von ſich gegeben zu haben, wie 
die an den Betten erſichtlichen Spuren von Erbrechungen beweiſen. Speer 
hat ſich zuletzt vergiftet, wie aus einem zurückgelaſſenen an ſeinen 
bierorts wohnenden Bruder gerichteten Briefe erſichtlich iſt. In demſelben 
ſchildert er das Traurige ſeiner Lage, und wie ihn die Verzweiflung zu 
dieſer That getrieben habe, namentlich aber entwirft er ein entſetzliches Bild 
der letzten Stunde, als er die Seinen babe ſterben ſehen müſſen. — Am 
Sonnabend Vormittag fiel es den Hausbewohnern auf, daß die Speer'ſche 
Wohnung derſchloſſen blieb und ſich bis zur Mittagsſtunde Niemand mehr 
erblicken ließ. Auf die erfolgte Anzeige wurde im Beiſein des Revier⸗Po⸗ 
lizeiCommiſſarius durch einen Schloſſer die Thür der Wohnung gewaltſam 
geöffnet, worauf die Leichen des Mannes, der et des 2 Jahre und des 
4 Wochen alten Kindes vorgefunden wurden. Das 4jährige ältejte Mädchen 
wurde lebend und geſund angetroffen; daſſelbe hat vorläufig bei der Haus⸗ 
beſitzerin in anerkennungswerther Weiſe eine liebevolle Aufnahme ge⸗ 
funden. Die vier Leichen wurden noch an demſelben Abend 
Section nach dem königl. Anatomiegebäude geſchafft. 
Rawicz anfällig, wo es ihm leidlich ergangen ſein ſoll. Um feine Lage zu 
verbeſſern, vertauſchte er ſein Domicil mit Berlin, woſelbſt er der dort 1775 


zur gerichtlichen 
Speer war früher in 
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zunehmen, da das geäng 


N 
. 


geftern Abend von ihrer jetzigen Pflegerin Bier ans 
ü as g gte Kind in dem Glauben befangen war, es ſei 
wieder Gift darin enthalten, ein Beweis mehr, daß der Gifttrank aus Bier 


eſtand. 

—1.— [Unfall.] Geſtern Abend balb 9 Uhr bei der Abfahrt des 
Dampfers „Vulkan? vom unteren Prahm am Zoologiſchen Garten war die 
Maſchine nicht im Stande, das Schiff ins richtige Fahrwaſſer zu leiten. Die 
Gewalt des Stromes trieb das Schiff nach dem Strauchwehr der alten Oder, und 
nur einem glücklichen Zufall iſt es u danken, daß die zahlreichen Paſſagiere 
ziemlich raſch der augenſcheinlichen Lebensgefahr entriſſen wurden. Mit Hilfe des 
ausgeworfenen Ankers kam das Vordertheil des Schiffes ganz nahe ang Ufer, 
während ſich das Hintertheil an dem nächſten Eisbrecher feſtſetzte. Die Ge⸗ 
walt des Stromes brachte das Schiff in eine ſchiefe Lage und der entſtrömende 
Dampf gab den am Ufer Stehenden zu traurigen Vermuthungen über Leck 
und Brand an Bord Veranlaſſung. Einige Herren wagten den gefähr⸗ 
lichen Sprung ans Ufer und mit Hilfe Anderer wurden in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit ſämmtliche Paſſagiere ans Land befördert. Daß die Angſt und 
Verwirrung bei der augenſcheinlichen Gefahr eine geoße war, iſt leicht er⸗ 
klärlich, und ſicher iſt es der Energie derjenigen denen die vor Ueber⸗ 
eilung warnten und kräftig in das Rettungswerk eingriffen, daß kein Un⸗ 

lück zu beklagen. Die Beſatzung benahm ſich der Gefahr entſprechend um⸗ 
ichtig; pur ſcheint die Frage eine berechtigte, ob bei fo hohem Waſſerſtande 
ein Schiff von ſo ſchwacher Bauart nicht beſſer ganz außer. Dienſt zu 


ſtellen iſt? 

9 Neiſſe, 14. Juni. [Hochwaſſer.] Heut Vormittag wurde von 
Ola ee Hochwaſſer aviſirt, welches denn auch zwiſchen 12 und 
1 übe hier eintraf. Jnfolge der Meldung waren von Seiten des Pionnier⸗ 
Bataillons alle möglichen e an den Pal und den 
von der Ueberſchwemmung bedrohten Feſtungswerken getroffen worden. 
Oberhalb der Stadt bat die Neiſſe die Ufer verlaſſen und große Wieſen⸗ 
flächen, im Bereich der Stadt die an beiden Ufern ſich hinziehenden Pro⸗ 
menaden überſchwemmt. 


Patſchkau, 15. Juni. [Maffergefahr] Wie Ihnen bereits be⸗ 
Act war geſtern unſere Vorab von früh bis Abends 11 Uhr in großer 
Waſſergefahr. Um 9% Uhr früh fing die Neiſſe an zu ſteigen und gegen 
Mittag hatte dieſelbe die Felder in einer unabſepbaren Fläche überfluthet 
und großen Schaden angerichtet. Bis 12 Uhr Nachts war die Straßen⸗ 
verbindung nach dem Babnhofe und Pompsdorf unfahrbar. Der Schleſiſche 
Hof, die Görlichſtraße, die daranliegenden Häuſer und ſämmtliche Mühlen 
ſtanden unter Waſſer. Die Bewohner dieſes Stapitheiles waren genöthigt, 
die Wohnungen zu räumen. Seit Mitternacht iſt das Waſſer um 5 Fuß 


gefallen. 
§ Natibor, 15. Juni. [Großes Waſſer.] Das Waſſer der Oder 
bat beut Mittag 2 Uhr 6 Meter 20 Cm. Höhe erreicht und iſt noch immer 
im Steigen begriffen. Hunderte von Menſchen ſtehen auf den beiden 
Brücken, ſowie an den Ufern entlang, um das graufige Schauſpiel, welches 
ſich bietet, zu genießen. Referent hat große Flüße, wie die Theiß in Ungarn, 
Don und Dniepr in Rußland, und Rion im Kaufaſus Sb keiner ders 
ſelben hat den Eindruck auf ihn gemacht, wie heut die Oder. Der Strom 
iſt aber auch ufervoll, was bei den gerade bei der bieſigen Stadt ziemlich 
bohen Ufern ſchon viel ſagen will; die Wellen ſchlagen dicht an die an⸗ 
renzenden Straßen. Auf dem Waſſer treibt Holz beran und einzelne 
Schiffer haben ſich in ihren Kähnen auf das toſende Element gewagt um 
Holz, ſowie Haushaltungsgeräthe, Karren ꝛc., nach Möglichkeit zu bergen. 
An dem Schloßgarten hat das Waſſer ein Loch in dem Ufer ausgewaſchen 
und ſtrömt durch einen ſehr breiten Damm hindurch in das Innere des Gartens. 
In der Adler'ſchen Papier⸗Fabrik in ee ſteht das Waſſer im Hofe ſo 
boch, daß das dort aufgeſtapelte Holz zum Schwimmen Neigung zeigt, dabei 
keine Ausſicht auf baldiges Fallen des Waſſers. Referent war heut früh 
mit der Bahn nach Oderberg gefahren. Ueberall auf der Fahrt nahm er 
die ſchrecklichen Spuren der Verwüſtung wahr. Zwiſchen Ratibor und 
Kreuzenort haben ſich auf weite Entfernungen die Gewäſſer über die an⸗ 
renzenden Felder ergoſſen. An einzelnen erhöhten Stellen ſiebt man den 
Beben, dann wieder nichts als Waſſer und Bäume. Am Schlimmſten find 
die Bewohner von Oeſterr.⸗Oderberg daran. Bei dieſem Orte mündet die 
Olſa in die Oder und es ſtrömen von Karwin und Teſchen die Waller mit 
raſender Schnelligkeit herbei. Der eigentliche Strom iſt nicht mehr im 
Stande, die Waſſermengen aufzunehmen und hat die Stadt Oderberg und 
die nicht hoch genug gelegenen Dörfer ganz unter Waſſer geſetzt. Es iſt 
ein ſchrecklicher Anblick; da, wo ſonſt die Menſchen am Sonntag in die 
Kirche wach die ſchmutzig gelben Fluthen ſich durch die Straßen wälzen 
er 


Von ein⸗ 
Die Bäume ver⸗ 
Waſſer. Es das 


im aſſer. 
über die Landbevölkerun 


berſchleſier bethätigen müſſen. Gott gebe nur, daß 
eue regnet, wie es den Anſchein hat. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Juni. [Schwurgericht. — Vollendetes u 
verfuchtes ee Verbrechen.] Der $ 315 des Straf, 
geſetzbuches beſtimmt, daß „wer ale Eiſenbahnanlagen, Beförderungs⸗ 
mittel oder ſonſtiges Zubehör derſelben dergeſtalt beſchadigt oder auf der 
fahrbahn durch falſche Zeichen oder Signale oder auf andere Weiſe ſolche 
inderniſſe bereitet, daß dadurch der Transport in Gefahr geſetzt wird, mit 
uchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft werden ſoll. Iſt durch die Hand⸗ 
lung eine ſchwere Körperverletzung verurſacht worden, ſo tritt Zuchthaus⸗ 
ſtrafe nicht unter 5 Jahren und wenn der Tod eines alten die Folge 
war, Zuchthausſtrafe nicht unter 10 Jahren oder gar lebenslängliche Zucht⸗ 
bausſtrafe ein“. Aus dem erſten Alinea dieſes Paragraphen angeklagt, er⸗ 
cheint, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der 30 Jahre alte frühere 
ahnwärter Gottlieb Schwarz aus 8 Derſelbe war vom Juni 
1875 bis Auguft 1878 bei der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als 
Bahnwärter angeſtellt geweſen. In dieſer Stellung gab er wegen wieder⸗ 
holten Verlaſſens ſeines Poſtens ohne Urlaub, ſowie wegen mehrfach vor⸗ 
Aan mn Signalverſäumniſſe zu vielfachen Klagen Veranlaſſung, wes⸗ 
alb man ihn, als das Wärterperſonal reducirt wurde, aus ſeiner Stelle 
an dem Bahnwärterhaus Nr. 11 entließ, ibm aber offerirte, eine 
Hilfswärterſtelle reſp. als Streckenarbeiter ae e zu nehmen. 
Schwarz lehnte das Angebot ab. Nach der Anklage ſoll Schwarz zunächſt 
in der ai vom 8. zum 9. December 1878 eine Barriere zerbrochen und 
die Ballenſtücke kreuzweiſe über die Schienen gelegt haben. Der Beweis iſt 
hierbei nur durch Indicien geführt. Die Sache ſelbſt verhält ſich folgender⸗ 
maßen: Etwa 900 Meter vom Bahnhof Juliusburg entfernt, auf die Ortſchaft 
Groß⸗Graben zu an der Kreuzung des Weges von Juliusburg nach 
Hönigern lag früher die Bahnwärterbude Nr. 11. Die ſeit Entlaſſung 
des Ech. dort angebrachte Barriere beſteht aus 2 Schlagbäumen, deren 
Schluß vermittelſt einer zur Wärterbude Nr. 10 führenden Drahtleitun 
beſorgt wird. Stehen die Schlagbäume offen (alſo oben) ſo iſt die Kraft 
eines einzelnen Mannes kaum im Stande, dieſelben herabzuziehen. 

Um ſie zu ſenken muß entweder die Kurbelvorrichtung gedreht oder der 
Verbindungsdraht durchſchnitten werden. Am Morgen des 9. December 1878 
(eines Montags), etwa gegen 7% Uhr fand ſich der Oberwärter Wandrak 
auf Bahnhof Juliusburg zur Reviſion der Bahnſtrecke ein. Der Wärter 

uckl meldete ihm, daß die erwähnte Zugbarriere zerbrochen ſei. W. über: 
zeugte ſich, daß der Draht, durch welchen die Schlagbäume in Bewegung 


geſetzt werden, faſt genau in der Mitte durchfeilt und beide Schlagbäume 
6 wa % vom unteren Ende ab durchbrochen waren. Die 2 Meter langen 


abgebrochenen Stücke lagen 
paffirenden Zug zu gefährden. Herr Abtheilungs⸗Baumeiſter 


Hausſuchung forderte eine ſcharfe 
Metallrückſtändel bemerkte, die erſt bes allerneueſtem Gebrauche der Feile 
angeſetzt ſein konnten. Der Schloſſermeiſter Meyer hat die Feile genau in 
den Durchſchnitt des Drahtes paſſend gefunden, nach ſeiner Anſicht muß 
der Durchſchnitt mit dieſer oder einer ganz gleichen Feile erfolgt fein. Als 
Beweggrund für die That nimmt Herr Rieckhöfer zunächſt die durch die 
Perſonalacten des Schw. erwieſene Thatſache an, daß dieſer von großem 
Haſſe gegen den Bahnmeiſter Boldt und Oberwärter Wandrak erfüllt ge⸗ 
weſen und dieſen durch das Verbrechen Verlegenheit und Schaden bereiten 
ewollt. Schw. beſtreitet, der Thäter zu ſein. Erwieſen iſt, daß er in der 
acht zum 9. December gegen 12 Uhr angetrunken nach Hauſe gekommen. 
Obgleich ſein Hauswirth alsdann das Haus von innen berriegelte, iſt doch 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Schw. nochmals das Haus ver⸗ 
laſſen. Der Weg nach und von der Barriere würde im Ganzen etwa 
1% Stunde beanſprucht haben. — Allgemein hatte ſich der Verdacht auf 
Schw. geworfen. Als er eines Tages im Wirthshauſe ſagte: „Ich bin 
ganz unglücklich, der Gram frißt mic“, antwortete der Bahnwärter Wide: 
„Warum haft du ſolche Streiche gemacht?“ Schw. ſchwieg und ſchlug die 
Augen nieder. Später ſuchte er den Verdacht auf den Bahnhofswächter 
Gärtner zu lenken. „Ich weiß, wer die Barriere zerbrochen“, ſagte er einſt 
in angetrunkenem Zuſtande, „Gärtner war der Macher und ich bin der 
Wohlthäter.“ (Nach Anſicht der Zeugen meinte Schw. damit, er hätte dem 
Gärtner etwas für die That gegeben). 

Am 29. Januar 1879, Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, jeb der 
Weichenſteller Pifke auf dem Bahnhofe der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn zu 
Oels einen Mann, der den Mantel eines Bahnbeamten trug, über die 
Schienen gehen und bei der Weiche Nr. 20 ſtehen bleiben. Der Fremde 
faßte die Weiche oben an, um ſie herumzudrehen. Da ihm dies nicht 
gelang, kniete er nieder, wahrſcheinlich um den Verſchluß der Weiche — 
einem in die Schienentheile geſteckten eiſernen Bolzen — zu ſuchen. Dies 
gelang ihm nicht. Starken Schrittes entfernte er ſich. Mandrock und 
Nitſche gingen ihm nach. Als der Bahnwärter Nitſche den Mann ein⸗ 
geholt erkannte man in ihm den jetzigen Angeklagten. Auf Befragen, was 
er an der Weiche gewollt, ſagte Schw. zunächſt, das ginge Niemanden was 
an, bequemte ſich aber bald zu der Erklärung, „er habe die Weiche um: 
ſtellen gewollt, dieſelbe habe falſch geſtanden.“ In Unterſuchungshaft ge: 
nommen, ſowie auch beute vor den Geſchworenen wendete Schw. ein, „er 
habe gar nichts an der Weiche gemacht; nur weil er trunken des Weges 
gekommen und in Gefahr aer Fin, zu fallen, da babe er ſich an den 
Weichenbock angehalten.“ Herr Baumeiſter Rieckhöfer erläuterte an einem 
ſehr ſauber gearbeiteten Modell im Gerichtsſaale die von Schw. damals 
vorgenommenen Manipulationen. Wäre dem Schw. das augenſcheinlich 
beabſichtigte Umſtellen der Weiche gelungen, fo würde, im Fall der Führer 
des nachſten Zuges die Weichenſignale nicht beachtet hätte, unfehlbar ein 


Entgleiſen des Zuges erfolgt ſein. A 
err Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs hält die Schuld des Angeklagten 

in beiden Fällen für zweifellos. enn auch in Betreff des erſten Falles 
nur ein 11 each: geführt ſei, ſo ſind die einzelnen Verdachtsmomente 
doch ziemlich ſchwerer Natur. Selbſt der Umſtand, daß nur durch Fahr⸗ 
läſſigkeit desjenigen Bahnbeamten, welcher die Strecke vor Ankunft jedes 
Zuges zu revidiren halte, aus dem auf die Schienen legen der Schlagbäume 
eine Gefährdung des Zuges eintreten konnte, exculpire Denjenigen nicht, 
der das Verbrechen verübte. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Kade, 
re, in beiden Anklagefällen wegen mangelnden Beweiſes auf Frei: 
prechung. 

Die Geſchworenen verneinen die erſte Frage bezüglich des vollendeten 
Verbrechens, bejahen dagegen den Verſuch mit un als 7 Stimmen. 
Schw. wird zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stettin, 15. Juli. Kurz vor dem Abgang des Dampfers 
„Orpheus“ von hier nach Königsberg i. Pr. explodirte heute früh 
der Keſſel deſſelben. Von den Perſonen, welche ſich auf dem Dampfer 
zur Zeit der Kaſtrophe befanden, ſind bis jetzt 10 als Leichen aufge⸗ 
funden worden. 

Stuttgart, 14. Juni. Miniſterpräſident v. Mittnacht iſt heute 
nach Berlin abgereiſt, um an den Verhandlungen des Bundesraths 
theilzunehmen. — Morgen ſindet hier die feierliche Einweihung der 
neuen Garniſonkirche ſtatt, welcher auch der König und die Königin 
beiwohnen werden. en 

Baden-Baden, 14. Juni. Der Großfürſt Michael Nicolajewitſch 
iſt mit dem Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin von Mecklenburg: 
Schwerin heute Mittag 1½ Uhr von Berlin hierher zurückgekehrt. 

Wien, 14. Juni. Gegenüber den vor einigen Tagen ver⸗ 
breiteten bezüglichen Mittheilungen hieſiger Blätter meldet die „Pol. 
Correſp.“, daß ſeitens der Vertretung des heiligen Stuhles dem 
Miniſterium des Auswärtigen in Wien ſoeben von einer Depeſche des 


— 


ch] Cardinal⸗Staatsſecretär Nina an den päpſtlichen Nuntius, Jacobini, 


Kenntniß gegeben wurde, welche einige Vorſchläge in Betreff der 
Ordnung der hierarchiſchen Verhältniffe Bosniens und der Herzegowina 
macht und der Würdigung der Regierung anheimgiebt. 

Weitere Meldungen der „Pol. Correſp.“. Aus Rom: Bei der 
hieſigen öſterrelchiſchen Botſchaft am italieniſchen Hofe iſt über eine 
Berufung des Baron Haymerle nach Wien abſolut nichts bekannt. 
Dagegen iſt es richtig, daß Baron Haymerle wie alljährlich einen 
Urlaub im Laufe des nächſten Monats antreten wird. — Aus Belgrad: 
Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff iſt nach der Uebernahme der Diſtricte 
Breznik und Tin als Ueberbringer eines Schreibens des Kaiſers von 
Rußland an den Fürſten Milan in Niſch eingetroffen. Sermet Paſcha 
hat dem Miniſterpräſidenten Riſtic gegenüber die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß die Pforte nicht in der Lage ſei, mit Serbien eine 
Conſularconvention abzuſchließen. Die ſerbiſche Regierung verweigert 
in Folge deſſen die definitive Zuſtimmung zur Errichtung eines tür- 
kiſchen Generalconſulats in Niſch. — Aus Athen: Der franzöſiſche 
Geſchäftsträger hat die griechiſche Regierung davon benachrichtigt, daß 


feine Regierung entſchloſſen ſei, bei den bevorſtehenden Verhandlungen | p 


über die griechiſche Grenzfrage von dem 13. Protokoll des Berliner 
Vertrages nicht abzugehen. Photiades Bey kehrt nach Kreta zurück, 


ohne die Genehmigung der Beſchlüſſe der kretenſiſchen National: Ver: |? 


ſammlung von Seiten des Sultans erlangt zu haben. 

Nom, 14. Juni. Die Deputirtenkammer hat die Vorlage der 
Regierung, durch welche der Stadt Florenz eine Entſchädigung von 
49 Milltonen zugeſprochen wird, nach einer mehrtägigen Debatte mit 
185 gegen 115 Stimmen angenommen. 

Paris, 15. Juni. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des erſten Secretärs der franzöſiſchen Botſchaft beim päpſt⸗ 
7 Stuhle, Vicomte de Croy⸗Chanel, zum Geſandten in Kopen⸗ 
agen. 

Verſailles, 14. Juni. Sitzung des Senats. Der Minifter des 
Auswärtigen, Waddington, befürwortete die Vorlage, betreffend die 
Rückkehr der Kammern nach Paris und den Zuſammentritt des Con⸗ 
greſſes ausſchließlich zur Berathung über die Aufhebung des Verfaſſungs⸗ 
Artikels, in welchem Verſailles zum Sitz der Kammern beſtimmt iſt. 
Schließlich verlas der Miniſter den Entwurf einer Reſolution, welcher 
dem Congreſſe unterbreitet werden würde. Im Laufe ſeiner Rede 
betonte der Miniſter, daß die Regierung für die Aufrechterhaltung der 
Ordnung die Verantwortlichkeit übernehme, und wies auf die einge⸗ 
tretene Beruhigung der Gemüther hin. Die Mäßigung der franzoöſi⸗ 


en quer Über den Schienen Es liegt in der 
Natur der Sache, daß dieses Binder geeignet war, einen jun 325 
iedhöfer — 
welcher als Sachverſtändi'er vernommen wird — folgert, daß nur eine 
mit den Bahneinrichtungen vertraute Perſon den Schaden verurſacht haben 
könne, es gebört dazu eben die Kenntniß des Mechanismus der Barriere. 
Weil dieſer Umſtand auf Schw. zutrifft, nimmt die Anklage weiter an, daß 
dieſem vorerſt die That zuzutrauers ſei, weil er durch jene Barriere, welche 
er bauen ſah, ſeine Stelle verloren hat. Eine bei ihm vorgenommene 
Feile zu Tage, an welcher man 


* 


Paris ſtimmen, ſoviel heiße, als einen Mangel von Vertrauen in die 
Regierung bekunden. Jules Simon befürwortete die Vorlage. Der 
Herzog von Audiffret-Pasquier ſprach gegen den Geſetzentwurf und 
warnte davor, die erworbenen Freiheiten den Leidenſchaften von Paris 
auszuſetzen. Der Senat beſchloß mit 153 gegen 133 Stimmen, zur 
Discuſſion des einzigen Artikels des Geſetzentwurfs überzugehen. Der 
Artikel wurde darauf mit 149 gegen 130 Stimmen angenommen. 

Kopenhagen, 14. Juni. Die Seſſton des Reichstages iſt heute 
geſchloſſen worden. 

London, 14. Juni. Der literariſche Congreß hat den Prinzen 
von Wales, Lord Beaconsſield, Gladſtone, Hallberger, Cotta, P. Heyſe, 
Tokay und Longfellow in das Ehrencomite gewählt. Zum nächſten 
Congreßorte wurde Liſſabon beſtimmt. 

Madrid, 14. Juni. In der heutigen Sitzung des Senates 
thetlte der Miniſterpräſident, Martinez Campos, mit, daß der Haupt⸗ 


führer der Inſurgenten von Carthagena begnadigi worden ſei, weil 0 


er den Eid geleiſtet habe, während Ruiz Zorilla noch immer gegen 
die ſtaatlichen Einrichtungen Spaniens conſpirire. Der Miniſter fügte 


ſchei Demokralie während der Krifis im Jahre 1877 verdiene das 
Vertrauen der Regierung. (Beifall.) Der Finanzminlſter Leon Sas 
wandte ſich gegen den von anderer Seite gemachten Hinweis auf 
die Gefahren, zu denen der Munizipalrat; von Paris Anlaß 
geben könnte und erklärte, daß die Regierung den Geſetzen Geltung 
verſchaffen werde. Laboulaye ſprac) gegen den Geſetzentwurf. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Frehnnet, ſprach für die Bor 
lage und hob hervor, daß gegen die Rückkehr der Kammern nach 


hinzu, daß die Regierung eine Politik der Verſöͤhnung verfolge und 4 


daß man das Geſchehene vergeſſen müſſe. 


Petersburg, 15. Juni. Der „Regierungsbote“ meldet: Die 


Unterſuchung gegen den Staatsverbrecher Solowjeff hat ergeben, daß 
derſelbe im Verkehr mit einem Friedensrichter des Samara'ſchen Ge⸗ 
richtskreiſes geſtanden hat; dies iſt auch durch eine bei dem Friedens⸗ 
richter vorgenommene Hausſuchung beſtätigt worden, bei welcher im 
Beſitze deſſelben verbotene Bücher und compromittirende Correſpon⸗ 
denzen vorgefunden wurden. 
Bukareſt, 15. Juni. 
nul“, fordert die Kammern auf, die Frage der Judenemanclpation 
nunmehr möglichſt ſchnell zu erledigen, um die politiſche Situation 
des Landes zu conſolidiren, und weiſt darauf hin, daß jede Verzoͤge⸗ 
rung dieſer Angelegenheit die beſtehenden Schwierigkeiten ver⸗ 
größern würde. 5 
Waſhington, 14. Juni. Nach dem von dem Agriculturdeparte⸗ 
ment erſtatteten Berichte wird nach dem jetzigen Stande der Baum⸗ 
wolle der Ertrag der Ernte auf 96 pCt. geſchätzt. Die Entwickelung 
der Baumwolle iſt gegen die normalen Jahre um etwa 14 Tage 


zurück. Das mit Baumwolle bepflanzte Terrain hat um etwa 2 pCt. kr 


zugenommen. Der Grirag der Getreideernte wird auf 90 pCt. ge⸗ 
ſchätzt. Das mit Getreide beſtellte Terrain hat eine Vergrößerung 
von etwa 4 PCt. erfahren. 


. (Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 15. Juni. Nach einer dem „Tagblati“ aus Prizrend zu⸗ 
gegangenen Meldung fand am 15. d. M. eine Verſammlung alba⸗ 
neſiſcher Noiabeln behufs Organiſirung eines energiſchen Widerflandes 
gegen etwatge Invaſion öſterreichiſcher Truppen ſtatt. Der türkiſche 
Gouverneur ließ die Verſammlung frei gewähren. 

London, 15. Juni. 


politiſchen Situation durchaus glaubwürdig. 
——— 


Köln, 15. Juni. [Die Einnahmen der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn] betrugen im Monat Mai 1879 a) auf der Hauptbahn ꝛc. M. 2,161,710, 
Giese dieſelbe Zeit im Vorjahre plus M. 110,153, b) auf der Strecke Köln⸗ 

ſeßen incl. Aheinbrücken: M. 677,053, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahre 
minus M. 3095, e) auf der Strecke Venlo⸗Hamburg: M. 1,377,170, gegen 
dieſelbe Zeit im Vorjahre plus M. 80,293. Die Total⸗Einnahme auf den 
vorbezeichneten Bahnen betrug im Monat Mai 1879: M. 4,215,933 egen 
das Vorjahr plus M. 187,351 und bis ultimo Mai 1879 plus M. 364,036. 


Köln, 15. Juni [Die Einnahmen der Rheiniſchen Eiſenbahn! 
betrugen im Monat Mai d. J. im Perſonenverkehr 2192 M., im Güterverkehr 
200,160 M., zuſammen 202,352 M. mehr als im Mai des vorigen Jahres. 
Vom 1. Januar bis Ende Mai d. J. betrug die Mehreinnahme gegen den⸗ 
ſelben Zeitraum des vorigen Jahres 293,186 M. — Die Einnahmen der 
Eifelbahn betrugen im Monat Mai d. J. 15,750 M. mehr als im Monat 
Mai des vorigen Jahres und vom 1. Januar bis Ende Mai d. J. 19,710 
Mark weniger als in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres. 


Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Mai 1879 betrugen (proviſoriſch ermittelt): 
92,843 Mark 


1) aus dem Perſonen⸗Verkehc ret 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkerr 361,377 „ 
3) aus den Extraordinarien 14,228 „ 
Summa pro Mai.. 468,448 Mark. 
Die Einnahme pro Mai 1878 beträgt (definitiv 
ie 8 463,200 „ 
Mithin pro 1879 mehr 5,248 Mark. 
Einnahme bis Ende Mai 18719) 81 2,248,515 4 
150 7 5 „7 18788 lee 2,162,208 „ 
Mithin pro 1879 mehr... .. 86,307 Mark. 


Landsberg a. W., 14. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhren find 


ſchließlich bis auf 6000 Ctr. geſtiegen. Die Wäſchen ſind befriedigend, Preiſe 2 


3—5 Thlr. höher. Der Markt iſt beendet. 


G. F. Magdeburg, 13. Juni. [Marktbericht.] Auch in dieſer Woche 


war das Wetter ſchön und warm und es fehlte nicht an durchdringen⸗ 
dem Regen. Ueber das Getreidegeſchäft können wir nur das in der Vor⸗ 


woche Geſagte wiederholen; die guten Qualitäten haben ſich ziemlich m 8 
Preiſe behauptet und fanden Abſatz, während die geringen nur ſchwerfällig 70 


abgingen und häufig erſt nach weſentlichen Preisnachläſſen ſeitens der In⸗ 
aber. 


trockene Waare Abſatz zu Preiſen von 140 —144 M. pr. 1000 Kilogramm 
ute Landwaare 190—194 M., für Rauhweizen 176--180 M. pr. 1 Klg. 
frei Eiſenbahn hier, klammer und riechender ſo wie ruſſiſcher Roggen un⸗ 
beachtet, zu Preiſen von 136—127 M. per 1000 Klg. erlaſſen. In Gerſte 
zeigte ſich lebhaftere Kaufluſt und haben ſich dadurch die Beſtände iemlich 
gelichtet, nd 160185 M., gute Landgerſte 147--152 M., zutter⸗ 
gerſte 128—135 M. per 1000 Klg. Hafer in guter Qualität 145—150 M. 
pr. 1000 Klg. von Conſumenten bezahlt, geringere Sorten bis abwärts 133 
M. käuflich. Mais matt und viel angeboten, aus hier ſtehenden Ladungen 
wird bunte amerikaniſche Waare à 112—113 M. per 1000 a frei Eiſen⸗ 
bahn erlaſſen. Huülſenfrachte ſtill, wir notiren für Victoria⸗Erbſen 155 —180 
M., für Futter⸗Erbſen 138—142 M., Wicken 125 —150 M., blaue und gelbe 
Lupinen 85— 100 M. für 1000 Klg. Oelſaaten ohne Handel da die Forde⸗ 


rungen meiſt mit den Preiſen der Kuchen und des Oels nicht in Einklang 


ſtehen; aus dieſem Grunde blieben auch die Offerten in böhmiſchem und 
ichleſiſchem Raps auf Herbſtlieferung zu Preiſen von 275270 M. per 
1000 Klg. unberückſichtigt. Rüböl 58—58,50 M. Mobnöl 100 —105 
Rapskuchen 13,25— 14 M. Gedarrte Cichorienwurzeln und gedarrte Rüben⸗ 
wurzeln 16 bezw. 14 M. für 100 Klg. loco fo wie auf Herbſt⸗Lieferung er⸗ 
laſſen. Spiritus hat den kleinen Auſſchwung im Preiſe, den derſelbe in 
voriger Woche genommen hatte, faſt gänzlich wieder verloren, während das 
Geſchäft im Allgemeinen ſeinen ſchleppenden re nicht verändert hat. 
Kartoffelſpiritus loco ohne Faß 53—53,25—53—52,80 M. pr. 10,000 % bes 
ahlt, gelagerte Waare 7 M. hoher, auf Termine vollſtändig geſchäftslos. 
übenjpirituß loco 517 —51½ M. bezahlt und Brief, pr. Juni October 
52 M. Brief, pr. Juli— September 52% M. Brief. 


Das Organ der Regierung, der „Roma⸗ ; 


Die „Times“ findet das Gerücht von der ; 905 
beabſichtigten Abdankung des Khedive angeſichts der gegenwärtigen 


In Weizen fanden nur kleine Umſätze ſtatt, und notiren wir für 5 5 
erſte Koſten. Roggen wurde noch immer lebhaft zugeführt und fand gute 
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Berliner Börse von 14. Juni 1879. 


BEAT, F r 


Fonds- und Geld-Gourse, 
Deutsche Reicha-Anl.}4 | 998% bz 


Consolidirte Anleihe 4½ 106.20 @ 
do, do, 1876 (4 | 99 00 dz 
Otaats- Anleihe 4 98,90 8 
Btaats-Schuldscheine . 31% 9, In da 
Präm,-Anleihe v. 1888 3½ 15280 G 
Borliner Stadt-Oblig. . 415 103.20 bz 
Berliner 4½ 102.9 52 
g Pommersche . 3½ 88,20 G 
0 „% bz 
ä 
5 — — 
Posensche neue .|4 | 9,94 ba 
Bihlesische ..... 3½% 88,90 8 
Ludschaftl. Centralf4 98,00 bz 
Kur- u. Neumärk.|1 98,10 bz 
8 Pommersche. . 4 95e bz 
Posensche 4 | 98,30 bz 
alPreussische..... 4 | 98,36 bz 
Ei Westfäl. u. Rhein,/4 | 94.20 bz 
sächsische 4 | 09,15 bz 
M\Schlesische ,.... 4 95.40 oz 
Badische Präm,-Anl. 4 1131.25 bz 
Baierische 4% Anleihe 4 133 ou ba 
Oöln-Mind.Prämiersch +. 13,0 bz 
Sächs. Rente von 187603 | 76,0 B 


NHypotheken-Certiffaate. 
"sche Partial-Ob.|5 


Krupp 


1ie60 @ 


een B. 4½ 9270 b 


do, 


Doutsche Hyp- = "pfb. Allg) 
do. 0. 


de, 


Künd br. eos Or. ih 101,7 


Enki nd. do. (1872) 5 


2 


do, do. 


de 
Onk.H.d.Pr.Bd.-Ord.B.|ö 


do, III. Em. do. 


Kün db. Hyp. Schuld. do.|5 


rückrb. à 110% 


5 102 ‚90 bz@ 
5B 
10% 10 bz 
119.00 bz 
a1, 104.66 bzB 


5 103, 70 bz@ 


Hrp.-snth.Nord-G.C-Blö5 | 9,50 bz& 

io, do. Pfandbı..)5 55,0 bd 
sun. Hyp.-Briefſe . 5 [101,00 B 
40. do.. II. Em. 6 96.23 B 
Goch. Präm.-Pf. I. Em. 5 [112.00 B 

do. do. II. Em. 5 %% beg 
40 bop raIbr. m. 110% 13,4 @ 
do. 4½ do. do. m. 0% 95,75 
Meinin er Främ.-Pfdb. 1 117,60 B 

id. d. O est. Bd.-Cr.-Ge. 5 — — 

Senler. Bodaner.- za 162,75 0 
7 Boa, -Ored.-Pfdb.|ö 104,3 8 
do, 4½0% a0 101 ‚ro 6 


Ausländische Fonds, 


Oost, Bilber-R. (1. 1.4. 7. 4½ 60.10 ba 
do. 1.1.10.) 4 | 60,1% ba 
do, Goldrente 68.60 bd 
40. Papierrente. . 44 ½ 68 60 8 
do, 84er Präm.-Anl. 4 11% G 
40. Lott.-Anl. v. 60 6 121 25 b 
Ae. Oredit-Loose . fr. |52C,u6 B 
do, 64er Loose . fr. [296,00 daB 
„Muss. Präm.-Anl. v. 6415 16180 bzB 
do, do, 18665 249,26 ba 
do. Ortent- Anl. v. 18775 | 68.26 ba 
do, II. do. v. 18785 | 5725 bz 
do. Bod Ored.-Pfdbr.s | 77.06 bzB 
40. Oent,-Bod.-Or.-Pfb. ö 6,50 bz 
BRuss,-Poln.Schatz-Obl.|4 2.4% bz 
Fol. Pfudbr. III. Em,5 | 622% bzB 
Poin, Liquid.-Pfandbr. 1 66,25 bz@ 
7 rückz. p. 18816 2025 bzq 
do. 188506 — — 
2 80% Anleihe, . Ic G 
tal. 5% "Anleihe „ % 8% 30 bz 
Ital. Tabak-Ob lig. — — 
Baab-Grazer100Thir.L|4 | 84, “% B 
-„Bamänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe ür. | 12.60 @ 
Dagar. Goldrente . 6 | P2,25 bag 
do. Loose (M. p. st) fr. 1183,09 bz 
Out. 5% 8t.— isnb,-Anl.|5 81,50 8 
do. Schatzan wr. . 0 —— 
do. do. II. Ab tn. 6 102,90 0 


dchwedische 10 Thir,-Loose — 


Finnische 10 Thlr.-Loose 46,26 ba 
Türken-Loose 40.20 bz 


Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. 


Dorg.-Märk. Serie II. 4½ 102.60 bz 
, i J % 37 


89,75 B 


VI 4½% 020 6 
Br Hess. ed 5 1626 ‚su bz 
* ee „ ne 5 
2 4, 97 20 bzB 
= Lit. C. 4½ 92,75 bad 
— e e Lit, EE. 4% u 
do, Lit. 6. 11 — — 
do. do. H. 4½ 100,40 bzG 
do. do. J. 4½/190%40 bz& 
do. do. K. 4½ 100.40 bz& 
do. vou 18765 104,30 @ 
„Döln-MindenIII. Lit. A. 4 97.57 G 
do, „ Lit. B. 4½ 103.0 6 
do. . . . IV. 4 98.00 6 
do, „eo. V. 4 | v7,60 bs 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103. 75 br 
HAannover-Altenbeken, 30 2100, 28 bz 
Märkisch- Posener — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser. N 95.25 8 
do, do, II. Ser. gem B 
"de. do. ObLLu.!1.4 | 96,56 B 
do, do, I. Ser. 1 | 97,50 6 
‚Bbderschles, 4... | — 
do. n 3. — — 
do. 88 4 — — 
40. Dr. 4 97,0 8 
de. . 3½ 89.25 6 
do. D en 441103,00 bz 
40. G. 0% 4½ 10 2,0% 6 
40. RER 505 103,29 bz 
do, von 1869. 162,75 B 
‚do von 1873, 1 96,70 bzB 
40. von 1874, 4½ 192,66 bzB 
do, Brieg-Neisse ul — — 
1 — Cosel-Oderb. [“ — — 


do, 5 1103.50. 


w. 8 Stargard- Posen! 

do, II. Em. 4½ 02.0% bz 
do, III. Em. 4½ 10% bz 
do. Närschl.Zwgb.|3!/g 
4½% 201.0 ba 
4% 1260 0 
4 — — 


8 


“de, 
A0. 


Ostpreuss. 4 8 
te-Oder-Ufer-B. 
Bahleaw, Eisenbahn 


Oharkow-Asow gr; 
Ao. do, in Pfd, Sterl. 


A 20 Mark gar... .5 


Oharkow- Krementsch. 


95,80 8 


eee tu, 40 b 
40. do. in Pfd. 1 5 — — 
PDux-Bodenbach . fr. 81,2 bag 

do. II. Emission. ‚fr. | 7650 bz@ 
®rag-Dux .... r. 35,36 ba 
al. Carl-Ludw. -Bahnlö | 90,24 B 

do, do. neues 89,20 @ 


- Kaschau-Oderberg . .|: 


ng. Nordostbahn. 


70. 20 bz 


Ung. Ostbabnn 62,70 bz 
Lemberg - e .5 22,1% 58 

do. do. 1, 74,75 @ 

ri do, m. 5 | 66,10 bz 
do. IV. s | 66.50 bz 

Alen Grenzbahn 5 |6150B 
fr, | 22,26 b2G 


1 43 Centralb. 
N.. 


. en. Rudolf-Bahn . 
1 “Französische, 
do. II. 
45 südl, Staatsbahn 
neue 
* Obligationen 
Aumän. Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 


do, III 
do IV. 
4 V. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 15. Juni, Abends. 


tr. . — 

5 | 56,50 bak 

3 1367,40 bz@ 

3 1366,00 6 

3 1264,40 bz 

3 1263,16 bz@ 

5 | 86,99 bz 

6 | 81,75 bz 
100,06 G 


5 
. 45 | 98,48 v2 
5 


93,10 bz 


“ls 90,6, bzB 


. 


Amsterdam 100 . * 


do. do. 
London 1 Lo tr. 


Paris 100 Fres .. 


Petersburg 100 8R. 
Warschau 100 6. 
Wien 100 Fl. 1 


do, 


8 T. 


515 


curh. 40 Thaler-Loose 263,10 bz 
Zadische 35 Fl.-Loose 172 50 C 


160,78 bz 


5 2 
198750 bz 
199.10 bz 
174,75 bz 
17274 bz 


zraunschw. Präm.-Anleibe 88,75 bz 
Idenburger Loose 151,00 bz 


Zucaten— 
Jover. 20,37 bz 
Napoleon 16,255 
mperials— — 


bz 


Dollars 4,21 6 

Oest. Bkn. 175,15 bz 
do. Silbergd — — 
Russ. Bkn. 199,55 bs 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 


Divid, pro 


Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische. 


Berlin-Anhalt 


Berlin-Dresden 


Berlin-Görlitz . .. 


Berlin-Hamburg. ; 


Berlin-Stettin .,. 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib,.... 
Cöln-Minden „ 

Dux- Bodenbach. B. 


Berl.-Potsd-Magdb| ! 


Gal. Carl-Ludw.-B.| 99, 


Halle-Sorau-Gub, , 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderbery| 


Kronpr. Rudolth, .| 


Oest,Südb, (Lomb. ) 
Ostpreuss, Südb, 
Rechte-O.-U.-B. 
Reichenberg - Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (40% gar.) 
Rhein- Nahe- Bahn, 


5 estbahn 
Posener 
Th ger Lit. A. 
Warechau- Wien. 


1877 1878 


I ½ 4 | 18,50 bz@ 
3% 4 4 | 9130 be 
5% 5 4 | 95,0% bs 
0 0 4 15,00 b. 
@ 0 4 10,60 8 
11½% 10% 4 1176,75. 6 
3½ 3½ [4 92.20 bz 
710100 35 4 107,92 bz 
5 5 5 83.10 6 
2½% 3% 4 | 78,75 beB 
670 6,5 4 [133,26 dz 
0 0 4 27,15 0 
8.214% 107,75 bz 
0 0 11445 bz 
0 0 4 1456 bz& 
4 1 5 49,8. bee 
5 6 8 suo bs 
9 9 4 184,76 bzB 
0 0 4 | 35,20 620 
8 91/3 141 90 b2@ 
5 |4 4 | 76,16 bz 
4 4 4 | 95.40 bad 
8½% 8½ |317]149,15 bad 
Big | Sie 31, |133,00 B 
6 6 4 469,60-497 50 
4165| 4 5 72009 bah 
0 u 4 |150,00-30,59 
o lo 4 | 49,59 bs@ 
405 72 4 127,0 bz 
41 4% 44,00 bag 
J 7 4 125, 50 b 
4 4 4 21.75 bzB 
0 0 11110 6 
2 — 4 42.25-82.25 ba 
0 0 4 1800 ba 
al; 4½ 4½ 102,25 b 
71518 4 1131,16 bzB 
5 — 4 |187,00 bh 


Eisenbahn-Stamm.Prioritäts-Antlen, 


Ludwigsh,-Bexb, .| 
Märk.-Poseuer 
Magdeb.-Halberst. & 
Mainz-Ludwigsh. 
Niederschl.-Märk. .| 
Oberschl. A. C. D. E. 
do. B. 
Oesterr.- Fr. St-R. 
Oest. Nordwestb. 


Berlin-Dresden 0 0 5 31,9) beg 
Berlin-Görliwer, .| 0 0 5 42,00 beg 
Breslau-Warschau| ® 0 6 | 31,40 ba 
Halle-Sorau-Gub, 0 0 5 | 43,75 bd 
Hannover-Altenb.| 0 0 5 | 30,25 ba 
Kohlfurt-Falkenb.] 9 0 ö 21,25 dag 
Märkisch -Posener| 4½ | 5 5 | 94,00 bz& 
Magdeb,-Halberst,| 3½ 3½ 3½ 86,50 bz 
do, Lit. C.] 5 5 5 1112.00 b 
Ostpr. Südbahn 5 5 5 92,50 528 
Rechte-O.-U.-E. 6 7 5 122,40 be 
Rumänjer . 8 8 E 89,78 ba 
Saal- Bahn 0 0 5 | 27,00 bz 
Weimar-Gera . 8 0 5 1 22,90 ba 
Bank-Pagier 0. 
Alg. Den Hand.-G.] 2 2 41 218, bz 
Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 
Berl. Kassen-Ver. 045 So 1A 103. 60 da 
Berl, Haudels-Ges. 0 166,00 bz@ 
Brl, Prd.-u-Hdle.-B. 6 6 4 68480 0 
Braunschw. Bank. 3 4½ A 86. 2 
Bresl, Disc,-Bank.| 3 3 4 | 18,25 b 
Breel, Weshslerb.| 5½ 5% 14 S4 be ba 
Coburg, Cred.-Bnk.| 5 4½ (4 72.15 0 
Danziger Priv.-Bk.| 0 5% 4 106,50 8 
Darmst, Oreditbk.| 6¼ % |4 128.75 bz 
Darmst. Zettelbk.| 5% | 51, 4 10460 8 
Deutsche Rank 6 64 4 1118,40 ba 
do. Reichsbank 6,20) 6, |41,)15620 b 
do, Hyp.-B. Berlin) 7, | 6¼ |4 | 90,06 0 
Disc.- 1 Auth. 5 6½ 4 150 (% ba 
ult.( 5 6½ 4 [152,00-50,25 
Genossensch -Bnk.| 5½ | 51, 4 10, % @ 
0. junge 51, 5½ 4 9,75 8 
gan Een . 8 6 4 93,00 . 
junge 8 6 4 | M7T5B 
Hanıb, Vereins-B. 10% | 7, 4 | — — 
Hannor. bank, 6 6½% 4 104,00 B 
Künigsb, Ver, -Bnk.| * 6 i | 59596 
Lndw.-B.Kwilecki.| 0 — 1 53 6 
Leipz. Cred,-Anst,| 5%; | 6%, |4 130 27 bz& 
Luxemburg. Bank! 6½ | 7½ [( 1120,25 0 
Magdeburger do, | 6% 6% 4 110,25 B 
Meininger do. 2 20 (1 62,50 bzB 
Nordd. Bank 3½ | 84, j4 144,50 @ 
Nordd. Grunder.-B.| 5 6 4 | 51,75 bz 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 7359 8 
Oest. Ored.-Actien| 8½ | 83, 4 461-62 
Posener Pro.-Bank 6½ 4 4 128 00 8 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 5 4 77.0 be 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 9½ 9½ 4 124 25 ba B 
Sächs. Bank 5% 5% 4 100 50 brB: 
Schl. Bank- Verein. 5 5 4 | 8250 . 
Weimar. Bunk 0 0 4 | 37,10 bz@ 
Wiener Uniombk.| 3½ 68 4 15950 K 
In Liquidation, 
Berliner Bank „| — I — fc. ] 47566 
Berl. Bankverein — — fr. —— 
Berl, Wechsler-B.| — — r. — — 
Centralb. f. Genos.| — | — fr. 89,0 ben 
Deutsche Unionsb.“ — — fr. — — 
Gwb. Schuster u. C. — — fr. — — 
Moldauer Lds.-Bk.“ — — In|—— 
aa ey Bank — fr. — — 
Credit-Anstalt| — — ftr. — — 
Sens Cred.-Bank| — — ftr. 107,75 @ 
Schl. Vereinsbank — | — fr. — — 
Thüringer Bank 0 — fr. 80,00 8 
industrie-Paplere. 
er -Bd-A.| — Ba 
. Eisenbahnb.-G. 0 2 0 4 12,60 bad 
55 Reichs- u. Co.-B. 0 — 4 er 
Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 | 2875 ba 
Nordd, Gummifab.| 4 4 4 | 50,50 ba 
Westend. Com.-@.| — |— ftr. —— 
Pr. Hyp.- p. Vero. Act. 8 5 4 | 9,50 
Schles, Feuervers. 28 2¹ fr. 960 8 
Donnersmarkhi itt. 3 % |4 | 31,00 bz 
8 Union 0 — 4 19,50 bı@ 
abgest. 0 — 4 12,0 bad 
Königs- u. er. 2 — 4 70,10 ba 
Lauchhammer. # — 1 13050 @ 
Marlenhütte . 3 2½ 51,00 
Cons. Redenhütte.| — |— 4 95,00 8 
Schl. Kohlen werke] 0 — 4 13,8. 8 
1 Zinkh.-Actien| 6½ | öl, |4 | 78,60 bz 
St.-Pr.-Act.] 6½ 3½ 44 | 89,25 6 
u Ber: 0 0 4 — — 
Vorwärtshütte. 0 — 4 8,46 bz 
Baltischer cher Lloyd. — — 14154 
Bresl. Bierbrauer. 0 — ftr. — — 
Bresl. E.-Wagenb.] 1 5½ 469,00 bad 
do, ver. Oelfabr.| 5 — 4 | 60,50 bz 
Erdm. Spinnerei 0 0 1444,80 6 
Görlitz. Eisenb.-B.| 4 — 4 67,0 0 
Hoffm. e Wag. Fabr. 0 0 4 | 20,50 0 
O.-Schl. Eisenb.- 120 0 0 14114 — — 
Schl. Leinenind. 4 — 14 —— 
do. Porzellan . In 1½% [ 28,00 8 
[Wunelmsh. MA, . - 4 23 ben 


Bank-Discont 3 pot. 
Lombard-Zinsfuss 4 pOt, 


[Boulevard⸗Verkehr.] 


3% 


amextifirhare Rente 85,27%, 3% Rente 83, 00, Anleihe von 1872 116, 85, 


Türken 12, 


27%, Spanier exter. —, do. inter. —, nee Egypter 241, 87 75 


Chemins ottomans 50, 25, Türkenlooſe ——, Banque ottomane 518. 12% 


aliener 81, 60, Cbemins Egyptiens 338, 75, Lombarden —, —, 


t 
* 111 Ungar. Goldrente 83%, 1877er Ruſſen 92, 


Fran 


Pariſer 


ukfurt 0. M., 14. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 467. 


30 Min. 
echſel 81, 00, 


»Oeſt Ye 
hi 


(Shin: 


Wie⸗ 


aer Wechsel 174, 65, Bobmiſche Weſtbabn 186%, Shtabsthhahn RE 


Röln-Dindener-Brämien-Antbeiliheine 129%. Galizier 214%. fh er | 
apier⸗ 


247%. Lombarden*) 74%. Rorbweitb. 111.1 2 Silberrente 60. 
rente 58%. Oeſterr. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
80 56. Ruſſ. Bodencredit 77%. Rufen 1872 865. Neue ruſſ. Anleihe 88%. 
1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 288, 00. Ereditactien“! 230. Oeſt. 
National⸗Bank 729, 00. Darmſtädter Bank 128%. Meininger Bank 82. 
Heſſ. Ludwiasbahn 75½. Ungariſche Staatslooſe 188, 70. do. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. do. Oftbahn: Obligationen 1.72%. Sentral-Bacific 107%. 
Reichsbank 155%. Reichs⸗Anleihe 9944. IL Orientanleihe 57%. — Matt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 229%, Franzoſen 247%, Lombar⸗ 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier —, —, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe —, —. 


* m 9 zB. per en 80185. 1. 7 0 
ambur: uni, Nachmittags. uß⸗Courſe. amburger 
ee 23 0 Goldrente 69, Ung. Goldrente 


＋, Silberrente 60, Oeſt 
82 Casplncneh 228¼, 1860er Looſe 121%, Sranpofen 617% , Lombarden 
185%, Ital. Rente 80%, Neue Ruſſen 88½, Vereinsbank 121%, Laura 
hütte ur Aal nd 145, Commerzbank 107, Anglo⸗deutſche 35, Ameril. 
de 1885 95, Köln⸗Minden. St.⸗A. 133 %, Rbein. Eiſenbabn do. 12655, Berg⸗ 
Märk. * 91 . Berl.⸗Hamb. do. 179. Altona⸗Kiel do. 123. Disconto 


1% pCt. — Schluß ſchwächer. 
Hamburg, 14. 8 Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
45 loco und auf Termine ruhig. 


matt, auf rmine flau. Roggen 

Weizen ver Sum“ Juli 186 Br., 185 Gd., per September » Dctober 
199 Br., 189 Gd. Roggen per Juni⸗Juli 117 Br., 116 Go., per 
September⸗October 123 Br., 122 Gd. Hafer ſtill, Gerſte ſtill. Kuböl 
ſtill, loco 59, per Detbr. 59. Spiritus ſtill, per Juni 36% Br., 

ver Juli⸗ Auquft 37 a Br., per Auguſt⸗September 38 Br., per Seplember⸗ 
October 39 Kaffee ruhig, Ba 1500 Sad. 1 geſchäftslos. 
Standard white loco 8, 40 Br., 8, 20 Gd., per Juni 8, 20 Gd., per Auguſt⸗ 


December 7, 75 Gd. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 14. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] l 
att. Tagesimport 13000 Ballen 


Muthmaßlicher Umſatz 4000 Ballen. 
amerikaniſche 

Liverpool, 14. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] A at) 
Umſatz 5000 B., davon für Speculation und Export 1000 
7 5 amerikaniſche Juli⸗Aug.⸗Lieferung 7, Auguſt⸗ September: 5 — 


14. Juni, Vorm. 11 Uhr. 


[(Productenmarkt.] Weizen loco 
ermine beſſer, en Frühjahr 9, 95 Gd., 9, 97 Br. — 9 per 
Frühjahr 5, 70 Gd., 5, 72 Br. — Mais per Frühjahr 5, 25 Gb., 5, 30 Br. 
5 tt Schluß 
ari uni, Nachm. roductenmarkt. lußbericht.) 
Weizen ruhig, per Juni 26, 75, per Juli 27, 00, per Juli⸗Auguſt 27, 10, 
per Gept.:Dechr. 27, 40. Mehl behauptet, per Juni 59,00, per Juli 59, 50, 
per Juli⸗Auguſt, 50, 75, per September⸗December 60, 25. Rüböl feft. 
per Juni 80, 25, per Juli 80, 50, per Juli⸗Auguſt 80, 75, per Septbr.: 
December 81, 78. Spiritus weichend, per Juni 52, 00, per September: w 
December 53, 50. — Wetter: Bedeckt. 
Paris, 14. Juni, Nachmitt. Rohzucker ruhig, N 10/13 vr. Juni pr. 


100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/9 pr. Juni per 100 ee „25. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 57, pr. Juli 57, 50, per 
Juli⸗Auguſt 57, 50, per September⸗December 57. 

London, 14. Juni. Havannazucker Nr. 12 21. Träge. 


Antwerpen, 14. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
27 80 (Schlußbericht.) aa Tope weiß, loco 20 Br., ver VI 
% 8 ver Septbr. 19% Br., per Septbr.⸗Decbr. 19% bez., 19% 


Bremen, 14. Juni, Nachm. Petroleum niedriger. (Schlußbericht. 
Standard white loco 7, 60, per Juli 7, 30, per Auguſt 7, 40, per Septbr.⸗ 
December 7, 65. 


Berlin, 14. Juni. 8 loco ohne Faß 51,5 M. bez., per un 
51,3 M. bez., per Juni⸗Juli 51,3 bez., per Juli⸗Auguſt 52,352, M 
bez., per Aug.⸗September 53—52,8 M. bez., per September⸗October 53,2 
bis 52,9 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Breslau, 16. Juni, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
me für Getreide matter, bei ſtärkerem Angebot Preiſe ſchwach 
reishalten 
N Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
16,40 bis 18,30 18,80 Mark, gelber 10,30 —17,60 bis 18,10 Mark, feinſte 
Sung ae Notiz bezahlt. 

100 nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
124% 00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
Gerſte in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mart, 
weiße 13,30 — 14,00 Mark. 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
12,40 Mark. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 9,60 —10,10—10,70 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,50— 12, 80—14,00 bis 
14,80 Mark, Bictoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kitogr. gelbe 7,50—7,8C 
bis 8,10 Mart, blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umfab, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Mast. 
Delfaaten ohne Umſatz. 
Schlaglein ſehr oft 
ro 100 Kilogramm nette in 2 90 und 1 
Schlag⸗Leinſaat . 26 3 50 
Winterraps arte 25 „ 2 58 23 50 i 
Rapskuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. 
Sept. Oct. 6,30 Mart. 
7 a ntuden ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,10—9,40 Mark, fremde 
10— 
Kleeſamen nominell, ‚gotber pr. 50 Kilogr. 28-—33—35—41 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Thymsothee Ade pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Wtart. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilo x. Weizen fein 27,90 — 28,50 
Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausbacken 18 9 Mar! 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9, 75 Mark, Weizenkleie 6,80—7,80 M 


Heu 3,20—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00 —21,00 Mark vr. Schock 4600 Kilogr. 


Newyork, 14. Juni. Der Dampfer „Canada“ von der Nationaldampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie &. Meſſing'ſche Linie) und der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Oder“ ſind hier eingetroffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 14., 15. Nachm. 2 U. ee 10 U. Diosgens 6 U 
Luftwärmdee +14°2 1°0 an 
Luftdruck bei oOo. 332" 42 333 24 333%52 
Dunſt druck 35.82 e 7⁴ 3,62 
Dunſtſättigung 59 vt. 72 vat 77 ver 
Bee NW. 2. NW. 1 N. 1 
Wetter ee trübe. trübe. 17 „poll. 
Wärme der OhBber - Uhr: 14°, 2. 

Juni 15., 16. Nachm. 2 U. ] Abends 10 U. e a U. 
Luftwärme 5 + 14% + 1305, 

Luftdruck bei 0⁵ 29 333/00 3 332ʃ%, 42 33308 
Dunſtdru fk 4˙%½%08 4542 1 m 55 
Dunſtſättigung 60 pCt 72 pEt 86 bt. 
e e eee S. I. SQ. 1. 
Wetter Sardiaiee heiter. heiter. heiter. 


Wärme der Oder 7 Uhr: 15%. 
Breslau, 16. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 76 Cm. U.⸗P. 2 M. 22 Em. 
Waſſerſtands⸗Tele ramme. 

Ratibor, 15. Juni, 7 Uhr Vorm. Waſſerſtand 6,00 Meter. 

Brieg, 15. 
am 10 3,92 Meter. 

ogau, 15. Juni, Vorm. 8 Uhr. Waſſerſtand 3,24 Meter. 
Glatz, 14. Juni, 6 Uhr Nachm. Mail erſtand 2,30 Meter, 
YAUalı) 


ogischer Garten. 
Eintri 


reis 50 Pf. Sonnt 
Kinder 3 10 Sabre tägli 10% 18003] 


Juni, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,58 Meter, 


aus der rühmlichst bekannten Stahlfeder-Fabrik von 


C.BRANDAUER & Co. in BIRMINGHAM. 


gleiten leicht und angenehm über das Papier, ohne zu kratzen 
[4617] oder zu spritzen. 
Musterschachteln à 2 Dtzd. Stück in 18 verschiedenen Sorten & 50 Pf, 
Vollständige Verkaufseinrichtungen von allen 18 Nrn. befinden 
sich in Breslau in den Papier-Handlungen der Herren: 
Julius Hoferdt & Co. Lustig & Selle. 
Theiner & Meinicke. Gustav Steller. 
Wilh. Homann. Emmo Delahon. F. Schröder. 
R. Gebhardt. G. Michalowiez’s Nachfolger. 
Fabriks-Niederlage bei 8.Löwenhain, 171 Friedrichstr. main 


Theater-Actien-Verein i. Lig. 


Wir laden hierdurch die Actionäre des Theater⸗Actien⸗Vereins in 
Lig. hier zu einer General⸗ Verſammlung 
auf Sonnabend, den 5. Juli c., Nachm. 4 Uhr, 
7422 


im Foyer des Stadt⸗Theaters 


Tagesordnung: 
Abnahme der Schlußrechnung 137 e der Schlußvertheilung. 
Breslau, den 20. Mai 1 


Die Eiquidatoren. 


Berger. Friederici. 


Märkiſch⸗Schleſiſche 
Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗ Actien⸗Geſellſchaft 


vorma! 18 F. A. Egel Is. 
Die Herren Actionäre werden hiermit, gemäß § 29 des Statuts, zur achten 


ordentlichen General⸗Verſammlung, 


rn c., Vormittags 10 Uhr, 
en Linden Nr. . hierſelbſt 


ergebenſt ein. 


welche 
am Sonnabend, den 28. 
im Hotel Imperial, Unter 
ſtattfindet, berufen. 
agesordnung: 


Ta 

1) Bericht des Aufſichtsraths über die Lage der Geſchäfte unter Vorlegung 
der Bilanz pro 1878. 

2) Bericht der Reviſionscommiſſion über die Neschle der Bilanz und die 
dem Vorſtande ertheilte Decharge, ſowie Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
par) des Reingewinnes. 

3) Neuwahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths an Stelle eines durch das 
Loos ausgeſchiedenen Mitgliedes. 

4) ek 9 85 drei Reviſoren und einem Stellvertreter für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1879 

5) Antrag des Aufſichtsraths auf getrennte Annahme und 

feſtſtellung der 1 rückſtändigen Dividendenſcheine 
den Jahren 1871/72 

Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung 

betbeiligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten, nach der 

Nummernfolge 251 29 mit r zu berjehenben or 

niß, ſpäteſtens bis zu zum Juni e., Abends 6 ud bei unſerer Geſellſchafts⸗ 

kaſſe, Chauſſeeſtr. 2/3, I 1 9 70 Bankhauſe Feig & Pinkuß, 2 

Ab 31, bierfelbit, zu hinterlegen. 

Ueber die ere Actien werden Depoſitenſcheine verabfolgt, welch⸗ 
als Legitimation zum Eintritt in die Generalverſammlung und als Nach⸗ 
weis für den Umfang der Stimmenzahl dienen. 

Der Geſchäftsbericht wird vom 25. d. Mts. ab bei den u 
ſtellen zur Verfügung der Sense Actionäre gehalten. 

Berlin, den 13. Juni 1 


Der Borfpende, des Auſſichtsraths. 


etrennte Werth⸗ 
r. 1 und 2 aus 


— 


warme und kalte 


Fil l 


zu den billigſten Preiſen [7848] 


s Nachf., Scharley. 


Beſtes Material für 
Ser 


Leder⸗ 


offerirt en 18 & en detail 


Adolf Stephan 
Lobe- Theater, 


Montag, den 16. Juni. 3. 1 
„Die Kinder des Capitän Grant. 5 


Kiutliche Zähne, Plomben ze. 
Merrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichsböhe. (6817) 


Dr. Hönig's Klinik 
für Hautkranke eto. 9 
Breslau, Gartenstrasse 4 


Geſundheitshemden 
nach Vorſchrift berühmter Aerzte. 
Heinrich Adam, 
Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9. 


Guter Schlagſahn 


“ri Dr. Deutsch, 


tin Friedrichſtraße 3, 
Du d. Wiener med. Em hlt. 
eig. glänzend bewährt. Methode 
905 4 5 ründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannes ſchwäche, Bollut., 
Ausfluß, ka hee Ge 

ee Mund⸗ u 
Behandlung brieflich (discret). 7841] 


Holzcement- 


und 


Papp⸗ Dächer, 


ebenſo [80087 


Asphaltirungen 


fertigt, » Verwendung des beiten 


iſt wieder im Kuhſtall Materials, zu civilen Preifen und unter 
Auguſtaplatz 5 | Tangjäbriger Garantie 
zu haben. 7997] die Fabrik von 
Carl Mannich, 
Albert Peiser Bresl au, 


vorm. zo. Schoenfeld, 


Ring im Hause 


Gartenſtraße 300. 


Ger Ha en Kur Friedenthal. 
Papier- und 


Schreibmaterialien- 
Handlung. [7999] 

MB Detail-Verkauf "BG 
u Engros-Preisen. “eG 


1 To. 3,50 


exe 
Himbeerſaft si sh, 588 
JAepfelwein zur Cur & 
7150] A. Gonſchior, 


in anſt., ged. Fräulein ſucht Stllg 


Eins Kirſchpreſſe mit zwei eiſernen 
Spindeln verkauft 12124 


= Kassel, Aufſicht d. Kinder u. ſ. w., Familien‘ 
Dpveln, am Ringe. anſchl. hob. Geh. vor ge Gef. Off. erb. 
C. L. poſtl. Kudoba, Kr. Roſenberg OS. 


Ein Gaſthaus 


1 dan 15 ehem "tionen 
achter bald oder ſpäter zu ha 

geſucht. Offerten unter E. G. 69 an Druck von G 
die Exped der Bresl. Ztg. 12220) N (B. Fri 


Verantwortlicher . 


Dr. Ste 
(In e Sarı Bebll), 


u. 
Yin Breslau: 


M Matjes“ ⸗Herin e 


Wewer 22. 


1. Stütze b. Hausfrau, Pflege: reſp⸗ 


